
YSIIK UN KONFESSIONALITAT

Mystik als 1ne Form protestantischer Frömmigkeit
Von Karl 1enst

7Z7ZUum Konfessionsbezug VON Mystik

DIie äaltere Mystikforschung geht durchweg VO »Religionsbezug« der
Mystik aus; 1mM christlichen Kontext wird Religion in der ege. »„konfes-
sionell« verstanden, als ıine gSs Un: Gedankenwelt, die mit
einer posıtıven Religion ın ihren verschiedenen Ausprägungen verknüpft
ıst Der jeweilige Mystiker wird als eine estimmte Glaubensgemein-
schaft un! ıne bestimmte rituelle Tradition un: Praxıs integriert dMNSCSC-
hen, auch Wn se1ın Verhältnis ZU1 institutionalisierten „Orthodoxie«
derselben und ihren Repräsentanten gespannt seın ann. Der Begritff der
Mystik erscheint durchweg 1n eınem theologischen Zusammenhang.

Als „klassısch« kann die ese Friedrich Schillers gelten, die LEUECIC

religionssoziologische Einsichten vorwegnımmt »Einem romantischen
w äl e1ıne Religion dilHCINCSSCIL, deren prächtiger Pomp die Sinne

gefangen nımmt, deren geheimnisvolle Rätsel der Phantasie einen unend-
lichen aum eröffnen, deren vornehmste Lehren sich Uurc malerische
Formen ın die egele einschmeicheln. ınem 1 Gegenteil, das,
uUurc. die Geschäfte des gemeınen bürgerlichen Lebens eiıner undichte-
rischen Wirklichkeit herabzogen, 1n deutlichen Begriffen mehr als 11 Bil-
dern ebt und auf Unkosten der Einbildungskraft seıne Menschenvernunift
ausbildet einem olchen Volke wird sich eın Claube empfehlen, der die
Prüfung weniıger fürchtet, der weniıger auft Mystik als auf Sıttenlehre
dringt, weniıger angeschaut als egriffen werden annn Mıiıt kürzeren Wor-
TE  5 L Die katholische Religion wird 1mM CIl mehr für eın Künstlervolk,
die protestantische mehr für eın Kauftmannsvolk taugen«!,

1.3 in theologie- un: kulturgeschichtlicher Perspektive hat VO  —

Harnack die Einstellung des Protestanti:smus ZUT Mystik bis 1n die
des 20. Jahrhunderts weıithin bestimmt: »{ dıe Mystik Ist die katholische
Frömmigkeit überhaupt, sSOweıt diese nicht hblafß kıirchlicher Gehorsam,

Ceschichte des Ahbtfalls der vereiniıgten Niederlande VOT der Spanischen egle-
IUL8, Le1ipz1ig 1788, zıtlert nach Friedrich Schiller, Werke, hg. Von Philipp
Witkop, 11/12, 1924, 153{f.
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M Y S T I K  U N D  K O N F E S S I O N  A L I T Â T

M ystik als eine Form protestantischer Frömmigkeit 

Von Karl Dienst

i. Zum Konfessionsbezug von M ystik

1.1 Die ältere M ystikforschung geht durchweg vom »Religionsbezug« der 
M ystik aus; im  christlichen Kontext wird Religion in der Regel »konfes- 
sionell« verstanden, d.h. als eine Erfahrungs- und Gedankenwelt, die m it 
einer positiven Religion in ihren verschiedenen Ausprägungen verknüpft 
ist. Der jeweilige M ystiker wird als in eine bestim m te Glaubensgemein־ 
schaft und eine bestim m te rituelle Tradition und Praxis integriert angese- 
hen, auch w enn sein Verhältnis zur institu tionalisierten »Orthodoxie« 
derselben und ihren Repräsentanten gespannt sein kann. Der Begriff der 
M ystik erscheint durchweg in  einem  theologischen Zusammenhang.

1.2 Als »klassisch« kann die These Friedrich Schillers gelten, die neuere 
religionssoziologische Einsichten vorwegnimmt: »Einem rom antischen 
V olke... war eine Religion angemessen, deren prächtiger Pomp die Sinne 
gefangen nim m t, deren geheimnisvolle Rätsel der Phantasie einen unend- 
liehen Raum eröffnen, deren vornehm ste Lehren sich durch malerische 
Formen in die Seele einschmeicheln. Einem Volke im  Gegenteil, das, 
durch die Geschäfte des gemeinen bürgerlichen Lebens zu einer undichte- 
rischen W irklichkeit herabzogen, in  deutlichen Begriffen m ehr als in Bil- 
dern lebt und auf U nkosten der Einbildungskraft seine M enschenvem unft 
ausbildet -  einem  solchen Volke wird sich ein Glaube empfehlen, der die 
Prüfung weniger fürchtet, der weniger auf M ystik als auf Sittenlehre 
dringt, weniger angeschaut als begriffen werden kann. M it kürzeren Wor- 
ten: Die katholische Religion wird im  ganzen m ehr für ein Künstlervolk, 
die protestantische m ehr für ein Kaufmannsvolk taugen«1.

1.3 In theologie- und kulturgeschichtlicher Perspektive hat Adolf von 
Harnack die Einstellung des Protestantism us zur M ystik bis in die M itte 
des 20. Jahrhunderts w eithin bestim m t: »Die M ystik ist die katholische 
Frömmigkeit überhaupt, soweit diese n icht bloß kirchlicher Gehorsam,

1 Geschichte des Abfalls der vereinigten Niederlande vor der Spanischen Regie- 
rung, Leipzig 1788, zitiert nach: Friedrich Schiller, Werke, hg. von Philipp 
Witkop, Bd. 11/12, 1924, 153f.

Luther 73, S. 65-83, ISSN 0340-6210 65
© Vandenhoeck St Ruprecht 2001



das heifßt fides implicita iste“ Historisch werteite die Mystik als A4AN0-
en des mittelalterlichen Katholizismus; Reformation und Mystik sind
für iıhn getrennte elten

In historischer Perspektive gründet Harnacks Einschätzung, Mystik S61
unmittelbar mi1t dem Katholizismus verbunden un: mnıt protestantischer
Frömmigkeit unvereinbar, VOT em auftf der Bedeutung der mYystischen
Frömmigkeitskultur für die gegenreformatorischen Implikationen des
Zeitalters der katholischen Retorm des 16 un!: 1 Jahrhunderts. In e-
matischer Perspektive eNtTStTaAMmM Harnacks mystikkritische OS1t1ıon VOT

em dem Interesse den ethischen Implikationen neuprotestantischer
Religiosität. Protestantismus versteht sich l1er wesenhaft als Ethos  / das
€l als Haltung, Grundlebenstorm Idealvorstellungen einer kulturpro-
testantischen Identität Sind: aufgeklärt, sachlich se1n, 1ne€e Zurückhaltung
gegenüber ymbolen, Geheimnisvollem, Mystischem. ınter diesen »DIO-
testantischen Crundwerten« steht das aufklärerisch-liberale Menschen-
bild eıner Individualitätskultur miı1ıt den Fundamenten Rationalität, Plura
lismus, Kulturauftrag un: Sozialverpflichtung. Vor em die „Liberale
Theologie« 1m Gefolge Alhbrecht Ritschls (1822—1889] sicht sich VOT das
Grundproblem Wissen un: Glauben, Vernunft und Offenbarung gestellt.
Innerhalb des Urc. Vernunft und pOs1ıt1ves Wıssen gesetzten Rahmens
wird christlicher Claube auf die konzentriert. ] heses grundlegende
Interesse den ethischen Elementen christlicher eligion sieht 1A11

urc die Mystik als Manitestation des Irrationalen und Weltabgewandten
gefährdet.
Iber auch dort, die ıDerale Theologie ihrer

Verbindung mıiıt der Aufklärung blehnt und schart zwischen »„Religion«
un „Evangelium« unterscheidet z.B Karl Barth, Em il Brunner, Dietrich
Bonhoetter), wird die Mystikkritik der Liberalen Theologie weıter vertre-
Cich, Ja och verstärkt. DIies 1st VOT em ın dem IU  &>; eher dogmatisch
tivierten Bestreben begründet, den christlichen Cilauben VO.  - subjektiven
Erfahrungen treizuhalten und ihn das Wort (,‚ottes als ıne absolute
Größe binden®.

Adolf VOoO  - Harnack, Lehrbuch der Dogmengeschichte, Bd. III, 1594, 3092, 392{f.
Vgl uch Gerhard Ruhbach, Tauler un: Luther, iın Ebernburgheite, Jg 1963,
eft 5y 10-—2 1 Grofße Mystiker: Leben un! Wirken, hg VO  - Gerhard Ruhbach
Josef Sudbrack, München 1984 arl Dienst, Protestantische Mystik, 1: £e1t-
wende 68 1997], 227—241
Vgl arl Barth, |DITS Kirchliche Dogmatik, Bd.1/2, 1948, 276{ff.; 348{ff.; 43II 539;
1, 9f£.; 61, 216f.; 316 Emil Brunner, Die Mystik un: das Wort Der (‚egensatz
zwischen modernen Religionsauffassungen un!: christlichem Glauben, darge-
stellt der Theologie Schleiermachers, 1924

das heißt fides im plícita ist«2. H istorisch w ertete er die M ystik als Phäno- 
m en des m ittelalterlichen Katholizismus,· Reformation und M ystik sind 
für ihn getrennte Welten.

In historischer Perspektive gründet Harnacks Einschätzung, M ystik sei 
unm ittelbar m it dem Katholizismus verbunden und m it protestantischer 
Frömmigkeit unvereinbar, vor allem auf der Bedeutung der m ystischen 
Fröm m igkeitskultur für die gegenreformatorischen Im plikationen des 
Zeitalters der katholischen Reform des 16. und 17. Jahrhunderts. In syste- 
m atischer Perspektive entstam m t Harnacks m ystikkritische Position vor 
allem dem Interesse an den ethischen Im plikationen neuprotestantischer 
Religiosität. Protestantism us versteht sich hier wesenhaft als Ethos, das 
heiß t als Haltung, Grundlebensform. Idealvorstellungen einer kulturpro- 
testantischen Identität sind: aufgeklärt, sachlich sein, eine Zurückhaltung 
gegenüber Symbolen, Geheimnisvollem, M ystischem. H inter diesen »pro־ 
testantischen Grundwerten« steht das aufklärerisch-liberale Menschen- 
bild einer Individualitätskultur m it den Fundam enten Rationalität, Plura- 
lismus, Kulturauftrag und Sozialverpflichtung. Vor allem die »Liberale 
Theologie« im  Gefolge Albrecht Ritschls (1822-1889) sieht sich vor das 
Grundproblem Wissen und Glauben, Vernunft und Offenbarung gestellt. 
Innerhalb des durch Vernunft und positives Wissen gesetzten Rahmens 
wird christlicher Glaube auf die Ethik konzentriert. Dieses grundlegende 
Interesse an den ethischen Elementen christlicher Religion sieht m an 
durch die M ystik als M anifestation des Irrationalen und W eitabgewandten 
gefährdet.

I.4 Aber auch dort, wo m an die Liberale Theologie wegen ihrer engen 
Verbindung m it der Aufklärung ablehnt und scharf zwischen »Religion« 
und »Evangelium« unterscheidet (z.B. Karl Barth, Emil Brunner, D ietrich 
Bonhoeffer), w ird die M ystikkritik  der Liberalen Theologie w eiter vertre- 
ten, ja noch verstärkt. Dies ist vor allem in dem nun eher dogmatisch mo- 
tivierten Bestreben begründet, den christlichen Glauben von subjektiven 
Erfahrungen freizuhalten und ihn an das Wort Gottes als an eine absolute 
Größe zu binden3.

2 Adolf von Hamack, Lehrbuch der Dogmengeschichte, Bd. III, 31894, 392, 392f. 
Vgl. auch Gerhard Ruhbach, Tauler und Luther, in: Ebemburghefte, Jg. 1963, 
Heft 3, 10-21. -  Große Mystiker: Leben und Wirken, hg. von Gerhard Ruhbach -  
Josef Sudbrack, München 1984. -  Karl Dienst, Protestantische Mystik, in: Zeit- 
wende 68 (1997), 227-241.

3 Vgl. Karl Barth, Die Kirchliche Dogmatik, Bd. 1/2, 41948, 276ff.; 348ff.; 431, 839;
II, 9f.; 61, 216f.; 316. -  Emil Brunner, Die Mystik und das Wort. Der Gegensatz 
zwischen modernen Religionsauffassungen und christlichem Glauben, darge- 
stellt an der Theologie Schleiermachers, 1924.
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Allerdings stie{(ß Harnacks auch VO der Dialektischen Theologie VC?I-

TeLENE LiNıe eINes schroften (egensatzes zwischen Mystik und Reforma-
t1ıon schon damals auf Kritik“, die jedoch Aus zeitgeschichtlichen Cründen
bis 1965 nicht voll ZU Zuge kam Durch Anknüpfung ZU Beispiel
die Deutsche Mystik glaubte nicht L1L1UT Altred Rosenberg 1n seinem »My-
thos des Jahrhunderts« eın »artgemäßes« Christentum bzw 1ne »VÖl-
Kkische« Religion auf der Grundlage »arischen Blutes« SCHafien können.
Da{iß bei eıner olchen Verbindung VO  — Mystik un: völkischem an
kengut VOT em die kirchen- und christentumskritischen Potentiale der
ystik eiıne wichtige Rolle spielten, darf nicht übersehen werden. Wichtig
sind iın diesem Zusammenhang auch Traditionen der Jugendbewegung des
ausgehenden I Jahrhunderts: des Wandervogels und der Bündischen Ju:
gend, aber auch der Retormköstler und Weltverbesserer, die zZuU Beispiel
als »Barfülßsige Propheten« UrCcC die Lande USC. diesem Kontext wAar

1nNe Metakritik mYystikkritischer Posıtionen schwierig”.
1.6 Gegenüber der neuprotestantischen un! Barth-Brunnerschen MY-

stikkritik beurteilte 1Nfrı1e€: Zeller evangelische Anknüpftungen die
Mystik eher DOSIt1V: „In der egegnung miıt mystischen Strömungen hat
gerade das Luthertum 1Ne€e erstaunliche Otfttenheit tfür echte Frömmigkeit
bewilesen. e uinahme VO mystischen Überlieferungen bedeutete da
her für das evangelische Christentum keineswegs 1ne gelstige Überfrem-
dung 1e1menr handelt CS sich 1ı1er die beachtliche Fähigkeit ZU

ligiösen und gelstigen Austausch«® Allerdings verleugnet Zeller nıcht den
»protestantischen Vorbehalt« „Alle Mystik 1 Luthertum steht nab-
inglic dem ‚sola gratia: uınd dem ‚sola tide« amı sSiınd eindeutig
die theologischen TeENzZeN für mystische Frömmigkeit 1 der evangeli-
schen Christenheit SCZUECHIH. WOo mittels eıner V1a mYySt1Ca:« das eil selbst
uUurc IMENSC  iıche Gefühls-, Erkenntnis- oder Willensakte vertügbar g —-
macht wird, IMU: sich der Protestantıismus VO  . der Mystik distanzieren«.

ugus Wilhelm Hunzınger, Luther un! die Mystik, ın: Zeitschriftt tür Philoso-
phie un: philosophische Kritik 164 1917], L66-—189. Alphons Vıctor Müller,
Luther un: Tauler auf ihren theologischen Zusammenhang 1ICH untersucht; Bern
1918 ttO Scheel, Taulers Mystik un! Luthers retormatorische Entdeckung,
1N Festgabe für Dr Julius Kaftan, hg. VO  m Schülern un: Kollegen, 1920,
298—318
Vgl Erich Vogelsang, Luther und die Mystik, 1: Luther ahrbuc| 19 1937]),
3211 Ders., Lhe uUun10 mystıca bei Luther, in Archiv für Reformationsgeschich-

45 (19 381, 631{ Hans Leisegang, Luther als deutscher Christ, 1934
Wintried Zeller, Luthertum Uun! Mystik, 1n Ders., Theologie un! Frömmigkeit.
CGiesammeite Aufsätze, Marburg 0 / 8I hier
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1.5 Allerdings stieß Harnacks auch von der D ialektischen Theologie ver- 
tretene Linie eines schroffen Gegensatzes zwischen M ystik und Reforma- 
tion schon damals auf Kritik4, die jedoch aus zeitgeschichtlichen Gründen 
bis 1965 nicht voll zum  Zuge kam. Durch Anknüpfung zum  Beispiel an 
die Deutsche M ystik glaubte n icht nur Alfred Rosenberg in  seinem »My- 
thos des 20. Jahrhunderts« ein »artgemäßes« C hristentum  bzw. eine »völ- 
kische« Religion auf der Grundlage »arischen Blutes« schaffen zu können. 
Daß bei einer solchen Verbindung von M ystik und völkischem  Gedan- 
kengut vor allem die kirchen- und christentum skritischen Potentiale der 
M ystik eine wichtige Rolle spielten, darf n icht übersehen werden. W ichtig 
sind in  diesem Zusam m enhang auch Traditionen der Jugendbewegung des 
ausgehenden 19. Jahrhunderts: des Wandervogels und der Bündischen Ju- 
gend, aber auch der Reformköstler und Weltverbesserer, die zum  Beispiel 
als »Barfüßige Propheten« durch die Lande zogen. In diesem Kontext war 
eine M etakritik m ystikkritischer Positionen schwierig5.

1.6 Gegenüber der neuprotestantischen und Barth-Brunnerschen My- 
stikkritik  beurteilte Winfried Zeller evangelische Anknüpfungen an die 
M ystik eher positiv: »In der Begegnung m it m ystischen Strömungen hat 
gerade das Luthertum  eine erstaunliche Offenheit für echte Frömmigkeit 
bewiesen. Die Aufnahme von m ystischen Überlieferungen bedeutete da- 
her für das evangelische C hristentum  keineswegs eine geistige Überfrem- 
dung. Vielmehr handelt es sich hier um  die beachtliche Fähigkeit zum  re- 
ligiösen und geistigen Austausch«6. Allerdings verleugnet Zeller nicht den 
»protestantischen Vorbehalt«: »Alle M ystik im  Luthertum  steht unab- 
dinglich unter dem >sola gratia* und dem >sola fide*. D am it sind eindeutig 
die theologischen Grenzen für m ystische Frömmigkeit in  der evangeli- 
sehen C hristenheit gezogen. Wo m ittels einer »via mystica* das Heil selbst 
durch m enschliche Gefühls-, Erkenntnis- oder W illensakte verfügbar ge- 
m acht wird, m uß sich der Protestantism us von der M ystik distanzieren«.

4 August Wilhelm Hunzinger, Luther und die Mystik, in: Zeitschrift für Philoso- 
phie und philosophische Kritik 164(1917), 166-189. -  Alphons Victor Müller, 
Luther und Tauler auf ihren theologischen Zusammenhang neu untersucht; Bern 
1918. -  Otto Scheel, Taulers Mystik und Luthers reformatorische Entdeckung, 
in: Festgabe für D. Dr. Julius Kaftan, hg. von Schülern und Kollegen, 1920, 
298-318.

5 Vgl. Erich Vogelsang, Luther und die Mystik, in: Luther -  Jahrbuch 19 (1937), 
32ff. -  Ders., Die unio mystica bei Luther, in: Archiv für Reformationsgeschich- 
te 35 (1938), 63ff. -  Hans Leisegang, Luther als deutscher Christ, 1934.

6 Winfried Zeller, Luthertum und Mystik, in: Ders., Theologie und Frömmigkeit. 
Gesammelte Aufsätze, Bd. 2, Marburg 1978, 35-54; hier 54.
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Z7Zum Religionsbezug VOTI) Mystik

Im Kontext Dluralistischer Religionstheologie’ scheint das Phänomen
»Mystik« keinen TrTeNzen oder Bedingungen der konkreten Religionen
muiıt ihren Kontessionen unterliegen, sondern zumindest »transkontes-
sionell« 1mM weıtesten Sinne sein®. Insbesondere Vertreter eıner eher
pantheistisch Orl:entiıerten Religionswissenschaft setfzen auft eın »überge-
schichtliches«, »transkontessionelles«, „einheitliches« Mystikverständ-
N1S, demzufolge Mystik etwas W1€Ce „Verschmelzung oder Identität VO  -

Göttlichem und Menschlichem« 1St, wobei das individuelle Personsein
verloren gehe Hıer herrscht die Überzeugung: Tle Religionen undu-
ICI en V  - einer einz1gen Mystik, »„»die sich dann konfessionsspezifisch
ausdrückt. Daher kommen die BAIlZ verschiedenen Beschreibungen mYystı1-
scher Erlebnisse. USdrucCke W1€e Unı1o0 mYystica, rund ( Tauler), Innere
Burg ' Theresa), verweısen auft die gleiche rtahrung w1e amadhı 1 Yoga
und Sator1ı 1 Zen Bilder und Symbole sind individuell verschieden und
doch sprechen 616e V Gleichen«?. Mystik gilt als eiıne »Übererfahrung«
jensel1ts er »religiösen Sonderheiten«!9

ZUT Bestreitung e1nNes (positiven) Religionsbezugs

3.J1 {Iie traditionell me1ıst tür notwendieg gehaltene indung der Mystik
ıne posıtıve Religion 1st heute allerdings umstrıtten Se1lt der auf Wil-

Lliam James (1842-—1910] zurückgehenden religionspsychologischen Be-
andlung der Mystik konnte der Gegenstand der mystischen rfahrung
VO  3 dieser selbst werden, und gibt heute auch Mystik-For-
scher, die e1ıne einselitige Fıxierung der Mystik auf ıne posıtive Oottheit
ablehnen!!. Religion und Mystik werden als seelischer Zustand psycholo-

Vgl Reinhold Bernhardt, Der Absolutheitsanspruch des Christentums. Von der
Aufklärung his ZU1T pluralistischen Religionstheologie, 1993
Vgl Bruno Borchert, Mystik. Das Phänomen Geschichte der Mystik Neue
Wege, 1997 Josef Sudbrack, Mystikftorschung unı: pluralistische Religions-
theologie, 1 Von der Suche nach Ott Helmut Riedlinger, 1998, 187—205
eter Gerlitz Andrew Louth Hartmut Osenau arl Albert, Art Mystik 1-LIV,
in IRE Bd 23, 533—5092

O Willigis äger, Religiöse Erfahrung als Chance für einen interkulturellen Dialog,
11 Welten des Bewulstseins, Bd 2, 1993, I19—138; hier 120
Art Mystik, 1ın Wörterbuch der Religionen, 401
Vgl Uwe Spörl, Gottlose Mystik ın der deutschen Lıteratur die Jahrhundert-
wende, 1097/, 16{.; 131{f

2. Zum Religionsbezug von M ystik

Im Kontext pluralistischer Religionstheologie7 scheint das Phänom en 
»Mystik« keinen Grenzen oder Bedingungen der konkreten Religionen 
m it ihren Konfessionen zu unterliegen, sondern zum indest »transkonfes- 
sionell« im  w eitesten Sinne zu sein8. Insbesondere Vertreter einer eher 
pantheistisch orientierten Religionswissenschaft setzen auf ein »überge- 
schichtliches«, »transkonfessionelles«, »einheitliches« M ystikverständ- 
nis, demzufolge M ystik so etwas wie »Verschmelzung oder Identität von 
G öttlichem  und M enschlichem« ist, wobei das individuelle Personsein 
verloren gehe. Hier herrscht die Überzeugung: Alle Religionen und Kultu- 
ren leben von einer einzigen M ystik, »die sich dann konfessionsspezifisch 
ausdrückt. Daher kom m en die ganz verschiedenen Beschreibungen mysti- 
scher Erlebnisse. Ausdrücke wie Unio mystica, Grund (Tauler), Innere 
Burg (Theresa), verweisen auf die gleiche Erfahrung wie Samadhi im  Yoga 
und Satori im  Zen. Bilder und Symbole sind individuell verschieden und 
doch sprechen sie vom Gleichen«9. M ystik gilt als eine »Übererfahrung« 
jenseits aller »religiösen Sonderheiten«10.

3. Zur Bestreitung eines (positiven) Religionsbezugs

3.1 Die traditionell m eist für notwendig gehaltene Anbindung der M ystik 
an eine positive Religion ist heute allerdings um stritten . Seit der auf Wil- 
liam  James (1842-1910) zurückgehenden religionspsychologischen Be- 
handlung der M ystik konnte der Gegenstand der m ystischen Erfahrung 
von dieser selbst getrennt werden, und so gibt es heute auch Mystik-For- 
scher, die eine einseitige Fixierung der M ystik auf eine positive G ottheit 
ablehnen11. Religion und M ystik werden als seelischer Zustand psycholo-

7 Vgl. Reinhold Bernhardt, Der Absolutheitsanspmch des Christentums. Von der 
Aufklärung bis zur pluralistischen Religionstheologie,21993.

8 Vgl. Bruno Borchert, Mystik. Das Phänomen -  Geschichte der Mystik -  Neue 
Wege, 21997. -  Josef Sudbrack, Mystikforschung und pluralistische Religions- 
théologie, in: Von der Suche nach Gott. FS Helmut Riedlinger, 1998, 187-205. -  
Peter Gerlitz -  Andrew Louth -  Hartmut Rosenau -  Karl Albert, Art. Mystik I-IV, 
in: TRE Bd. 23, 533-592.

9 Willigis Jäger, Religiöse Erfahrung als Chance für einen interkulturellen Dialog, 
in: Welten des Bewußtseins, Bd. 2, 1993, 119-138; hier 120.

.10 Art. Mystik, in: Wörterbuch der Religionen, 31976, 401.
11 Vgl. Uwe Spörl, Gottlose Mystik in der deutschen Literatur um die Jahrhundert- 

wende, 1997, 16 f.; 13 iff.
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gislert und damit naturalisiert. Das 1902 erschienene Buch des amerikanı-
schen Psychologen un!: Philosophen William ames „The Varieties of Re
ligious Experience« wurde 1907 VO  — (+COIg Wobbermin, Protessor für SY-
stematische Theologie, ın deutscher Sprache veröffentlicht, auch 1n
Deutschland das Interesse für die Religionspsychologie wecken. Wobh-
bermin St1mmt der zentralen These VOoO  - ames Z dafß „der Grundtrieb der
Mystik: sich innerlich ber die gesamte ın aum und eıt geordnete Sin-
NeN- und Erscheinungswelt rhehben un: hineinzuwachsen ın eıne Welt
überempirischer erte zugleich der Grundtrieb er Religionen« ıst
Entscheiden 1st a1so nicht die (psychologisch hnehin nicht alsbare Ex1-
stenz oder Nichtexisten?z des »Göttlichen«, sondern dessen Wirkung auf
den religiös empfindenden und handelnden Menschen. amı 1st auch g -
Sagt Nicht L11UTI die anerkannten Weltreligionen können als „Religion« gel-
tcNH, sondern auch die religiösen Getühle einzelner, die nicht ın eın Dog-
mensystem DZw. iın eiıne Kirche eingebunden sind. amı wird neben der
Auflösung des Bezugs der Mystik auft eiıne posiıtiıve Religion] der Begriff der
Mystik auch AUS sSeINemM theologischen Zusammenhang herausgelöst. »In
sotern annn ames traditionelle religiöse Mystik ebenso behandeln w1e
imoderne säkulare Neomystik, indem CI s1e auft dieselben psychischen
Zustände zurückführt. .. ETr vermutet (SOgar] einen emeınsamen Ur

er dieser einzelnen religiösen Getühle einzelner Menschen, und
‚Wal 1n der Mystik als Bewulßlstseinszustand: { )as persönliche religiöse In-
nenleben hat me1ınes Dafürhaltens zweitellos se1ine Wurzel un: seinen
ittelpunkt 1n mystischen Bewußtseinszuständen««1%
3 Ahnlich wWw1€e William James’ religionspsychologische Charakterisie-

LUN$® der Mystik hat auch Martın Bubers religionsphilosophische Auftfas-
SUNs VO  — Mystik als Ekstase 1Ne breite Wirkung erzielt!S Den Kern er
Mystik sieht Buber, der zeitgenössischen Lebensphilosophie entspre-
C  en! 1mM nicht mehr hintergeh- und hinterfragbaren ekstatischen rleh-
n1sS, das nicht die Y1SteNnz einer transzendenten Gottheit gebunden ist
»Bubers Auffassung der Mystik als persönliches, nicht mitteilbares, eksta-
tisches und eshalh Freiheit (von der elt} erzeugendes, subjektives Er-
lebnis kannn WI1E die meılsten der Mystikkonzeptionen der Jahrhundert-
wende den eigentlichen Erlebniskern der mystischen Ekstase, der ın der
ditterenzlosen Einheit des Ich und des Ich mı1t der Welt ım Ich liegt, VO

12 Spörl wie Anm 11), 132{.
Martın Buber (Hg.), Ekstatische Kontessionen, “1I921. Diese 1m Eugen-Diede-
richs-Verlag erschienene Sammlung VOoO  — mystischen lexten diente ZU. Beispiel
Robert Musıil als Quelle se1iner Mystik-Zitate 1 »„»Mann hne Eigenschaften«.
Las folgende ıta Spörl (wie Anm 11), I41{f.
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gisiert und dam it naturalisiert. Das 1902 erschienene Buch des amerikani- 
sehen Psychologen und Philosophen W illiam James »The Varieties of Re- 
ligious Experience« wurde 1907 von Georg Wobbermin, Professor für Sy- 
stem atische Theologie, in  deutscher Sprache veröffentlicht, um  auch in 
D eutschland das Interesse für die Religionspsychologie zu wecken. Wob- 
berm in stim m t der zentralen These von James zu, daß »der Grundtrieb der 
M ystik: sich innerlich über die gesamte in  Raum und Zeit geordnete Sin- 
nen- und Erscheinungswelt zu erheben und hineinzuw achsen in  eine Welt 
überem pirischer W erte... zugleich der Grundtrieb aller Religionen« ist. 
Entscheidend ist also n icht die (psychologisch ohnehin nicht faßbare) Exi- 
stenz oder N ichtexistenz des »Göttlichen«, sondern dessen W irkung auf 
den religiös empfindenden und handelnden Menschen. D am it ist auch ge- 
sagt: N icht nur die anerkannten W eltreligionen können als »Religion« gel- 
ten, sondern auch die religiösen Gefühle einzelner, die n icht in  ein Dog- 
m ensystem  bzw. in eine Kirche eingebunden sind. D am it wird (neben der 
Auflösung des Bezugs der M ystik auf eine positive Religion) der Begriff der 
M ystik auch aus seinem  theologischen Zusam m enhang herausgelöst. »In- 
sofern kann James traditionelle religiöse M ystik ebenso behandeln wie 
(moderne) säkulare Neom ystik, indem  er sie auf dieselben psychischen 
Zustände zurückführt... Er verm utet (sogar) einen gemeinsamen Ur- 
sprung aller dieser einzelnen religiösen Gefühle einzelner M enschen, und 
zwar in der M ystik als Bewußtseinszustand: >Das persönliche religiöse In- 
nenleben hat m eines Dafürhaltens zweifellos seine Wurzel und seinen 
M ittelpunkt in m ystischen Bewußtseinszuständen««12.

3.2Ähnlich wie W illiam James' religionspsychologische Charakterisie- 
rung der M ystik hat auch M artin Bubers religionsphilosophische Auffas- 
sung von M ystik als Ekstase eine breite W irkung erzielt13. Den Kern aller 
M ystik sieht Buber, der zeitgenössischen Lebensphilosophie entspre- 
chend, im  nicht m ehr hintergeh־ und hinterfragbaren ekstatischen Erleb- 
nis, das nicht an die Existenz einer transzendenten G ottheit gebunden ist: 
» Bubers Auffassung der M ystik als persönliches, n icht m itteilbares, eksta- 
tisches und deshalb Freiheit (von der Welt) erzeugendes, subjektives Er- 
lebnis kann wie die m eisten der M ystikkonzeptionen der Jahrhundert- 
wende den eigentlichen Erlebniskern der m ystischen Ekstase, der in  der 
differenzlosen Einheit des Ich und des Ich m it der Welt im  Ich liegt, vom

12 Spörl (wie Anm. 11), 132!.
13 Martin Buber (Hg.), Ekstatische Konfessionen, 21921. Diese im Eugen-Diede- 

richs-Verlag erschienene Sammlung von mystischen Texten diente zum Beispiel 
Robert Musil als Quelle seiner Mystik-Zitate im »Mann ohne Eigenschaften«. 
Das folgende Zitat: Spörl (wie Anm. 11), 14!f.
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positıiven Clauben eiINnen (,Ott rennen 1ese Auffassung un! die 1er-
m 1nı ihrer Formulierung sind €e1 eutlic ein1ı1gen 1900 relevanten
Pos1ıtionen des gelstigen Lebens verpiflichtet, VOT em der Sprach- un:
Erkenntnistheorie Nietzsches bzw Mauthners, der Lebensphilosophie
(Diltheys m1t der zentralen Kategorie des Erlebnisses] un: dem wiederauf-
kommenden philosophischen Idealismus, welcher die Welt als 1m erle:
benden!) Subjekt gegebene annehmen kann«.

Zur Kritik einer »Einheitsmystik«

4, 1 Im Unterschied Vorstellungen VOo  - einer einz1ıgen Mystik, die sich
dann auch konfessionsspezifisch ausdrücken kann, betont ZU Beispiel
ersholm Scholem!*: „E,S eibt nicht Mystik sich, sondern Mystik VO  —

W Mystik e1iINer estimmten religiösen Form Mystik des Christen-
LUMS, Mystik des Islams, Mystik des Judentums un! dergleichen«. uch
John Hick!> als promiınenter Vertreter eıner pluralistischen Religionstheo-
logie 1st skeptisch gegenüber eıner „Einheitsmystik«: „Selbst ın der tieft-
sten Einigungsmystik (\operiert) der (e1lst mıiıt kulturspezifischen Begrif-
ten, un: die gemachte rfahrung ist] emgemä ıne Manıitestation des
Wirklichen, nıiıcht das postulierte Wirkliche sich«. In den Konstrukten
der »Einheitsmystik« macht sich oft eın abstraktes, vVOoO  - Autklärung un!
Humanısmus gepräagtes Denken emerkbar, das auch uUrc. das Erbe des

Pragmatismus und der liberalen britischen Religionsphilosophie gefärbt
151

In diesem Zusammenhang i1st auch die (meist übersehene] nter-
schiedlichkeit der Sprachgestalten wichtig: »[Jas eilt nıicht 11UTr für die Flut
buddhistischer-/hinduistischer Veröffentlichungen, die uns me1lst ber das
Englische erreicht. uch Perry Schmidt-Leukel‘®, der 1n der deutschen ka.
tholischen Theologie als Wortführer der pluralistischen Religionstheolo-
ıe gilt, benutzt für die subtilen Untersuchungen SE1INES Monumental-

Gershom Scholem, LDIie jüdische Mystik ın Hauptströmungen, 19 hier
Vgl uch Josef Sudbrack, Mystik. Selbsterfahrung Kosmische Erfahrung Co9ot.
teserfahrung (Unterscheidung), 1992 Bernard cGinn, The Presence of Cod
History f Western Christian Mysticısm, bıisher Bde, LOOI; 1994; 1998 (dt I991IL,
1994, 1999). eter Dinzelbacher (Hg.), Wörterbuch der Mystik (KTA 456), 1989

15 ohn Hick, Religion. DIie menschlichen Antworten auf die rage nach Leben und
Tod, 1996; hier 320

16 Christus allein? Der Streit die pluralistische Religionstheologie, hg. V  - Ray
mund Schwager (Quaesti0 disputata 160), 1996

positiven Glauben an einen G ott trennen. Diese Auffassung und die Ter- 
m ini ihrer Formulierung sind dabei deutlich einigen um  1900 relevanten 
Positionen des geistigen Lebens verpflichtet, so vor allem der Sprach- und 
Erkenntnistheorie N ietzsches bzw. M authners, der Lebensphilosophie 
(Diltheys m it der zentralen Kategorie des Erlebnisses) und dem wiederauf־ 
kom m enden philosophischen Idealismus, welcher die Welt als im  (erle- 
benden) Subjekt gegebene annehm en kann«.

4. Zur Kritik einer »Einheitsmystik«

4.1 Im Unterschied zu Vorstellungen von einer einzigen Mystik, die sich 
dann auch konfessionsspezifisch ausdrücken kann, betont zum  Beispiel 
Gersholm Scholem14: »Es gibt n icht M ystik an sich, sondern M ystik von 
etwas, M ystik einer bestim m ten religiösen Form: M ystik des Christen- 
turns, M ystik des Islams, M ystik des Judentums und dergleichen«. Auch 
John H ick15 als prom inenter Vertreter einer pluralistischen Religionstheo- 
logie ist skeptisch gegenüber einer »Einheitsmystik«: »Selbst in der tief- 
sten Einigungsmystik (operiert) der Geist m it kulturspezifischen Begrif- 
fen, und die gemachte Erfahrung (ist) demgemäß eine M anifestation des 
W irklichen, n icht das postulierte W irkliche an sich«. In den K onstrukten 
der »Einheitsmystik« m acht sich oft ein abstraktes, von Aufklärung und 
H um anism us geprägtes Denken bemerkbar, das auch durch das Erbe des 
Pragmatismus und der liberalen britischen Religionsphilosophie gefärbt 
ist.

4.2 In diesem Zusam m enhang ist auch die (meist übersehene) Unter- 
schiedlichkeit der Sprachgestalten wichtig: »Das gilt n icht nur für die Flut 
buddhistischer-/hinduistischer Veröffentlichungen, die uns m eist über das 
Englische erreicht. Auch Perry Schmidt-Leukel16, der in der deutschen ka- 
tholischen Theologie als W ortführer der pluralistischen Religionstheolo- 
gie gilt, benutzt für die subtilen U ntersuchungen seines M onum ental­

14 Gershom Scholem, Die jüdische Mystik in Hauptströmungen, 31988, hier 6. -  
Vgl. auch Josef Sudbrack, Mystik. Selbsterfahrung -  Kosmische Erfahrung -  Got- 
teserfahrung (Unterscheidung),31992. -  Bernard McGinn, The Presence of God. A 
History of Western Christian Mysticism, bisher 3 Bde, 1991; 1994; 1998 (dt. 1991, 
1994, 1999). -  Peter Dinzelbacher (Hg.), Wörterbuch der Mystik (KTA 456), 1989.

15 John Hick, Religion. Die menschlichen Antworten auf die Frage nach Leben und 
Tod, 1996; hier 320.

16 Christus allein? Der Streit um die pluralistische Religionstheologie, hg. von Ray- 
mund Schwager (Quaestio disputa ta 160), 1996.
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werks!’ ‚Den LOWwen brüllen hören: Übersetzungsliteratur. Eıne LICUETE

gründliche Studie ber die sprachliche Bedingtheit religiös-kultureller Un
terschiede un: der Auswirkungen ın der religiösen rfahrung ist mI1r nıcht
bekannt« 18 Sudbrack $a{St »Sprache lst eın digitales Compu-
tersystem, das InNan mechanisch 1n andere Sottware übersetzen kann; Spra-
che pragt den Menschen bis ın die Mıiıtte seıiner Ertahrung«

In ehnung o0se Sudbrack*© gehe ich davon dus, da{(ß »Mystik«
nicht abzulösen 1St VO  — dem jeweiligen intellektuellen un!: weltanschau-
lichen Hintergrund der einzelnen Mystiker, dafß eın „Üübergeschichtli-
cher« Begriff VO  — Mystik erstellt un den konkreten Erfahrungen überge-
ordnet werden annn Mystik 1st als Teil oder Element einer konkreten Re-
ligion bzw eiıner bestimmten religiösen Persönlichkeit begreifen; S1€
ist jeweils eingebettet ın die Sprache un Kultur, 1ın die konkrete (ie-
schichte der jeweiligen Erfahrung. Mıiıt Sudbracks Worten „Man annn Kul-

Weltanschauungen, ‚Ertahrungen: nıcht losgelöst VO Sprach- un:!
Kultur-Hintergrund vergleichen Sprach-Strukturen drücken enk-
Strukturen auS; Denk-Strukturen beruhen auf Ertahrungs-Strukturen:; Er
fahrungs-Strukturen sind eingebettet ın geschichtliche un! sozıale Pu-
sammenhängewerks!’ ‚Den Löwen brüllen hören« Übersetzungsliteratur. Eine neuere  gründliche Studie über die sprachliche Bedingtheit religiös-kultureller Un-  terschiede und der Auswirkungen in der religiösen Erfahrung ist mir nicht  bekannt«!®, Sudbrack faßt zusammen: »Sprache ist kein digitales Compu-  tersystem, das man mechanisch in andere Software übersetzen kann; Spra-  che prägt den Menschen bis in die Mitte seiner Erfahrung«!?  4.3 In Anlehnung an Josef Sudbrack?® gehe ich davon aus, daß »Mystik«  nicht abzulösen ist von dem jeweiligen intellektuellen und weltanschau-  lichen Hintergrund der einzelnen Mystiker, so daß kein »übergeschichtli-  cher« Begriff von Mystik erstellt und den konkreten Erfahrungen überge-  ordnet werden kann. Mystik ist als Teil oder Element einer konkreten Re-  ligion bzw. einer bestimmten religiösen Persönlichkeit zu begreifen; sie  ist jeweils eingebettet in die Sprache und Kultur, in die konkrete Ge-  schichte der jeweiligen Erfahrung. Mit Sudbracks Worten »Man kann Kul-  turen, Weltanschauungen, >»Erfahrungen:« nicht losgelöst vom Sprach- und  Kultur-Hintergrund vergleichen  Sprach-Strukturen drücken Denk-  Strukturen aus; Denk-Strukturen beruhen auf Erfahrungs-Strukturen; Er-  fahrungs-Strukturen sind eingebettet in geschichtliche und soziale Zu-  sammenhänge ... Mystische Erfahrung ist bis in die Wurzeln hinein ge-  prägt von der kulturellen ‚und religiösen Voraussetzung des Mystikers«.  Mit anderen Worten: Mystik ist »konfessionell«. Die Mystikverständnis-  se sind von Kultur zu Kultur, von Religion zu Religion, von Konfession zu  Konfession, von Person zu Person verschieden. »Es gibt nicht Mystik an  sich, sondern Mystik von etwas, Mystik einer bestimmten religiösen  Form«: so mit Recht Gershom Scholem. Versuchen wir nun an einzelnen  geschichtlichen Beispielen dies zu verdeutlichen!  s. Geschichtliche Beispiele protestantischer Mystik  5.1 Reformatorische Theologie beruht zwar wesentlich auf nominalisti-  schen und humanistischen Quellen; jedoch darf — vor allem im Blick auf  die Frömmigkeit und die Kritik an der Institution Kirche — der Einfluß der  !7 Perry Schmidt-Leukel, Zur Hermeneutik eines christlichen Verständnisses der  buddhistischen Heilsbotschaft, 1992.  18 Vgl. Josef Sudbrack, Dialog der Religionen und pluralistische Religionstheologie,  in: Geist und Leben 67 (1994), 435—450.  19 Josef Sudbrack, Mystikforschung und pluralistische Religionstheologie (wie  Anm. 8), 190f.  20 Josef Sudbrack, Mystik (wie Anm. 14}, 17-29.  71Mystische rfahrung 1st hbis 1n die urzeln hinein
pragt VO  - der kulturellen un religiösen Voraussetzung des Mystikers«.
Miıt anderen Worten Mystik i1st „kontessionell«. Die Mystikverständnis-

sind VO  - Kultur Kultur, VOI Religion eligion, VON Konfession
Konfession, VO  3 Person Person verschieden. »ES gibt nicht Mystik
sich, sondern Mystik VON CetWwW. Mystik eıner estimmten religiösen
Form« muıt ecC Gershom cholem Versuchen WIr 1U  an einzelnen
geschichtlichen Beispielen dies verdeutlichen!

Geschichtliche Beispiele protestantischer Mystik

5 ] Retormatorische Theologie beruht ZwWal wesentlich auf nominalisti-
schen un: humanistischen Quellen; jedoch darf VUL em 1m 1C auft
dıe Frömmigkeit un die Kritik der Institution Kırche der Eintlu{(ß der

| / Perry Schmidt-Leukel, Zur Hermeneutik eines christlichen Verständnisses der
buddhistischen Heilsbotschaftt, 1992

18 OSse. Sudbrack, Dialog der Religionen und pluralistische Religionstheologie,
ın £15 und Leben 67 1994|), 435—450

19 Josef Sudbrack, Mystikforschung und pluralistische Religionstheologie (wie
Anm 81, 190f.
Jose{i Sudbrack, Mystik wie Anm 14), —29

/1

w erks17 »Den Löwen brüllen hören« Übersetzungsliteratur. Eine neuere 
gründliche Studie über die sprachliche Bedingtheit religiös-kultureller Un- 
terschiede und der Auswirkungen in der religiösen Erfahrung ist m ir nicht 
bekannt««18. Sudbrack faßt zusammen: »Sprache ist kein digitales Compu- 
tersystem , das m an m echanisch in andere Software übersetzen kann; Spra- 
che prägt den M enschen bis in die M itte seiner Erfahrung««19.

4.3 In Anlehnung an Josef Sudbrack20 gehe ich davon aus, daß »Mystik«« 
nicht abzulösen ist von dem jeweiligen intellektuellen und weltanschau- 
liehen H intergrund der einzelnen M ystiker, so daß kein »übergeschichtli- 
eher«« Begriff von M ystik erstellt und den konkreten Erfahrungen überge- 
ordnet werden kann. M ystik ist als Teil oder Element einer konkreten Re- 
ligion bzw. einer bestim m ten religiösen Persönlichkeit zu begreifen,· sie 
ist jeweils eingebettet in  die Sprache und Kultur, in die konkrete Ge- 
schichte der jeweiligen Erfahrung. M it Sudbracks W orten »Man kann Kul- 
turen, W eltanschauungen, »Erfahrungen« nicht losgelöst vom Sprach- und 
Kultur-Hintergrund vergleichen ... Sprach-Strukturen drücken Denk- 
Strukturen aus; D enk-Strukturen beruhen auf Erfahrungs-Strukturen; Er- 
fahrungs-Strukturen sind eingebettet in geschichtliche und soziale Zu- 
sammenhänge . . .  M ystische Erfahrung ist bis in die W urzeln hinein ge- 
prägt von der kulturellen und religiösen Voraussetzung des Mystikers««. 
M it anderen Worten: M ystik ist »konfessionell««. Die M ystikverständnis- 
se sind von Kultur zu Kultur, von Religion zu Religion, von Konfession zu 
Konfession, von Person zu Person verschieden. »Es gibt n icht M ystik an 
sich, sondern M ystik von etwas, M ystik einer bestim m ten religiösen 
Form««: so m it Recht Gershom Scholem. Versuchen wir nun an einzelnen 
geschichtlichen Beispielen dies zu verdeutlichen!

5. Geschichtliche Beispiele protestantischer M ystik

5.1 Reformatorische Theologie beruht zwar wesentlich auf nom inalisti- 
sehen und hum anistischen Quellen; jedoch darf -  vor allem  im  Blick auf 
die Frömmigkeit und die Kritik an der Institu tion Kirche -  der Einfluß der

17 Perry Schmidt-Leukel, Zur Hermeneutik eines christlichen Verständnisses der 
buddhistischen Heilsbotschaft, 1992.

18 Vgl. Josef Sudbrack, Dialog der Religionen und pluralistische Religionstheologie, 
in: Geist und Leben 67 (1994), 435-450.

19 Josef Sudbrack, Mystikforschung und pluralistische Religionstheologie (wie 
Anm. 8), 190!.

20 Josef Sudbrack, Mystik (wie Anm. 14), 17-29.
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Mystik nıcht unterschätzt werden. Es gibt, meıne These, eiIne eigen-
ständige Traditionslinie der Mystik 1 Protestantısmus; S1e ist nıcht eIN-
tach eıne Verlängerung mittelalterlicher ystik, ohl aber eıne produkti-

uinahme des überkommenen vieltältigen es mystischer Theologie
und Frömmigkeit, die transtormiert und der retormatorischen Lehre AaNlgC-
palst werden*!. hne Rückgriff auft mystische Frömmigkeit hätte sich die
Retormation ohl kaum durchsetzen können. Gleichwohl tinden WIT be
reits bei artın Luther eın wichtiges Grundprinzip protestantischer MY:
stik tormuliert: die These, da{fß dem Subjekt die rfahrung der Identität mıiıt
(,Ott UT als eiıne diale  1SC. gebrochene zukommen annn Ich das
den »protestantischen Vorbehalt«

Auf der anderen Seıte gilt „»Obwohl die Reftormatoren In der entschei-
denden Phase ZU' Durchbruch ihrer Ideen un: ZUT!T Kritik der alten SC
mittelalterlichen, Anm Vf.) IC wichtige mpulse VOINl der mittelal-
terlichen Mystik erhalten en und auch das religiöse Grundanliegen Lu-
thers, die Verankerung der Rechtfertigung ın der glaubenden Anerken-
NUuNg der Heilstat Jesu DPIO eınen mystischen Hintergrund hat, sind die
Vertreter eiıner konsequenten mystischen Theologie innerhalb der refor-
matorischen Kirche 1U verfolgte Einzelgänger geblieben. [ e ‚offizie
le Retormation steht 1 kritischer Dıstanz, ZU' Teil ın feindseliger
wehr der Mystik gegenüber. Das hat aber nicht Zur Folge, da{fß € keinen
aum mehr hierfür gegeben hätte Denn leiben VO  - ang theolo.
gische Ansätze, die der Mystik verbunden sınd und die die entsprechenden
Frömmigkeitsformen ausgebildet aben, 1m Protestantısmus erhalten.
Die werden aber 1m Hinblick auf die lutherische Rechtfertigungslehre 1mM
ınne eıner gebrochenen Einheitserfahrung umgeformt«*2, 1ese Dıstanz

Vgl Protestantische Mystik. Von artın Luther bis Friedrich Schleiermacher.
Fiıne Textsammlung, hg VO  - Klaus Ebert, 1996 Ders., Protestantische Mystik,
1 Der Evangelische Erzieher ( 1997], O  —1 Vgl terner: Zu dir hıin ber
stische Lebenserfahrung V Meiıster Eckhart bis Paul Celan, hg. VO:  - Wolfigang
Böhme, 1959 Leiden un!: Weisheit 1ın der Mystik, hg. VO:  - Bernd Jaspert, 1992

Frömmigkeit. Gelebte Religion als Forschungsaufgabe, hg. VOIl Bernd Jaspert,
199 DDer Christ VUOIlN INOISCIH eın Mystiker? Hg VO:  - Wolfgang Böhme und
sef Sudbrack, 19859 arl Heınz ZUr Mühlen, Mystik des Ortes UÜber die Be:
deutung mystischen Denkens tür Luthers Lehre VO:  - der Rechtfertigung des SÜUn:
ders, 1n Ders., Reformatorisches Protil. Studien ZU) Weg artın Luthers un! der
Reformation, 1995, 66 —8 Ders., Luthers Frömmigkeit un!: die Mystik, ın eb
6-—-100 Christliche Mystik. exte AUS wel Jahrtausenden, hg. V  - Gerhard
Ruhbach un! Josef Sudbrack, 1989
Protestantische Mystik, 1996 (wie Anm. 21), 63

M ystik nicht unterschätzt werden. Es gibt, so m eine These, eine eigen- 
ständige Traditionslinie der M ystik im  Protestantism us; sie ist n icht ein- 
fach eine Verlängerung m ittelalterlicher M ystik, wohl aber eine produkti- 
ve Aufnahme des überkom m enen vielfältigen Erbes m ystischer Theologie 
und Frömmigkeit, die transform iert und der reform atorischen Lehre ange- 
paßt werden21. Ohne Rückgriff auf m ystische Frömmigkeit hätte  sich die 
Reformation wohl kaum  durchsetzen können. G leichwohl finden w ir he- 
reits bei M artin Luther ein wichtiges Grundprinzip protestantischer My- 
stik  formuliert: die These, daß dem Subjekt die Erfahrung der Identität m it 
G ott nur als eine dialektisch gebrochene zukom m en kann. Ich nenne das 
den »protestantischen Vorbehalt«.

Auf der anderen Seite gilt: »Obwohl die Reformatoren in der entschei- 
denden Phase zum  D urchbruch ihrer Ideen und zur Kritik an der alten (sc. 
m ittelalterlichen, Anm. d. Vf.) Kirche wichtige Impulse von der m ittelal- 
terlichen M ystik erhalten haben und auch das religiöse Grundanliegen Lu- 
thers, die Verankerung der Rechtfertigung in  der glaubenden Anerken- 
nung der H eilstat Jesu pro me, einen m ystischen H intergrund hat, sind die 
Vertreter einer konsequenten m ystischen Theologie innerhalb der refor- 
m atorischen Kirche nur verfolgte... Einzelgänger geblieben. Die >offiziel- 
le< Reformation steht in kritischer Distanz, zum  Teil in feindseliger Ab- 
wehr der M ystik gegenüber. Das hat aber nicht zur Folge, daß es keinen 
Raum m ehr hierfür gegeben hätte. Denn es bleiben von Anfang an theolo- 
gische Ansätze, die der M ystik verbunden sind und die die entsprechenden 
Frömmigkeitsformen ausgebildet haben, im  Protestantism us erhalten. 
Die werden aber im  Hinblick auf die lutherische Rechtfertigungslehre im  
Sinne einer gebrochenen Einheitserfahrung umgeformt«22. Diese D istanz

21 Vgl. Protestantische Mystik. Von Martin Luther bis Friedrich D. Schleiermacher. 
Eine Textsammlung, hg. von Klaus Ebert, 1996. -  Ders., Protestantische Mystik, 
in: Der Evangelische Erzieher 49 (1997), 9-19. -  Vgl. ferner: Zu dir hin. Über my- 
stische Lebenserfahrung von Meister Eckhart bis Paul Celan, hg. von Wolfgang 
Böhme,31989. -  Leiden und Weisheit in der Mystik, hg. von Bernd Jaspert, 1992. 
-  Frömmigkeit. Gelebte Religion als Forschungsaufgabe, hg. von Bernd Jaspert,
1995. -  Der Christ von morgen -  ein Mystiker? Hg. von Wolfgang Böhme und Jo- 
sef Sudbrack, 1989. -  Karl Heinz zur Mühlen, Mystik des Wortes. Über die Be- 
deutung mystischen Denkens für Luthers Lehre von der Rechtfertigung des Sün- 
ders, in: Ders., Reformatorisches Profil. Studien zum Weg Martin Luthers und der 
Reformation, 1995, 66-85. -  Ders., Luthers Frömmigkeit und die Mystik, in: ebd. 
86-100. -  Christliche Mystik. Texte aus zwei Jahrtausenden, hg. von Gerhard 
Ruhbach und Josef Sudbrack, 1989.

22 Protestantische Mystik, 1996 (wie Anm. 21), 63.
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der „ofttiziellen I£eformation« gegenüber der Mystik hat ihren rund ın CT-

Ster Linıe nicht 1n Luthers konkreter Abwehr spiritualistischer (»schwär-
merischer«} Ansätze, die sich 1m so  ten „Linken Flügel« der eIiQOT-
matıon herausbildeten „Ursächlich resultiert die kritische Haltung Lu
thers der Mystik gegenüber 2A5 der Christologie. Für den Retormator 1st
1ne direkte otteserfahrun ım Sinne einer mystischen au undenk-
bar, denn 1ı1er kann das Erkenntnisverlangen niolge der Kreatürlic  eıt
des Menschen 1U auf die Verborgenheit C(:ottes hintühren. Ihe religiöse
rfahrung MuUu: auf das Leidensmoment der Passıon Christi abheben. YIsSt
auf diese else wird der sündige Mensch 117 GClauben das Rechtterti-
gungsgeschehen Kreuz 1n die Rechtfertigung mMmi1t hineingenommen. Hr
wird dann gewissermaßen mıiıt und ber Christus (ioOtt {‚entrückt««2>
Luther ll das Bewulstsein eiıner enNgsten Gemeinschatt des Glaubenden
mıiıt Christus ZUuU1 Sprache bringen, aber auch die Transzendenz der Oi{ifen.
barung gegenüber dem rein rational-diskursiven Erkennen ZU Ausdruck
bringen. (:o0ttes Otffenbarung ım Wort und Kreuz 1st zugleic auch Ver-
hüllung, Verborgenheit 1 ganz Anderen
y FEinem auch durch die Mystik gepragten religiös-kulturellen Milieu

entstammen, innerhalb und 4außerhalb der „Landeskirchen«, Einzelgänger
und Randgruppen, die ZU eispie. als »„»Linker Flügel der Reformation«
(Thomas Müntzer, Andreas Karlstadt, Kaspar VO  - Schwenckteld, ebasti-

Franck, Hans CNC. Melchior ollman bezeichnet werden. yst1
sche Traditionen en auch ın Naturspekulationen, 1n Theosophie,
Sprachmetaphysik und topısmus weıter, die sıch auch 1ın der Opposition
ZUT rthodoxie des 16 und I Jahrhunderts un! 1 radikalen Pietismus
finden un: den theologischen Rahmen der Retormation mindestens zeıt-
weilig verlassen. DDer »„protestantische Vorbehalt wird ıer zuweilen cehr
weitherzig ausgelegt; verschwindet aber nıcht Dalnlz In Ansätzen tinden
WITr 1n diesem Milieu schon früh eiINe Verbindung VO  - Mystik und Praxıs
jetatıs, wıe S1€ dann später 1m Piretismus Gestalt 2ANDNIiMMt. Be1 Sebastian
Franck finden WITr Versuche, den mystischen Claubensansatz 1im Tote-
stantısmus geschichtsphilosophisch begründen; protestantische MY-
stik begreift sich 1er auch philosophisch.

Aus vielen Ciründen vollzieht siıch 1n der Barockzeit en grundlegender
andel 1 der Rezeption der Mystik. Diese wiıird einer Gestaltungskratt,
die das SEeESaMTE Leben durchdringt und 1n der Dichtung ZU bestimmenden

Ebd 541 uch Heiko Oberman, Simul gemi1tus et raptus: Luther un!: die
Mystik, 1n Kirche, Mystik, Heiligung un!: das Natürliche bei Luther, hg VOoO  — Ivar
Asheim, 1967

der »offiziellen Reformation« gegenüber der M ystik hat ihren Grund in er- 
ster Linie n icht in Luthers konkreter Abwehr spiritualistischer (»schwär- 
merischer«) Ansätze, die sich im  sogenannten »Linken Flügel« der Refor- 
m ation herausbildeten. »Ursächlich resultiert die kritische Haltung Lu- 
thers der M ystik gegenüber aus der Christologie. Für den Reformator ist 
eine direkte Gotteserfahrung im  Sinne einer m ystischen Schau undenk- 
bar, denn hier kann das Erkenntnisverlangen infolge der K reatürlichkeit 
des M enschen nur auf die Verborgenheit G ottes hinführen. Die religiöse 
Erfahrung m uß auf das Leidensmoment der Passion C hristi abheben. Erst 
auf diese Weise wird der sündige M ensch im  Glauben an das Rechtferti- 
gungsgeschehen am Kreuz in die Rechtfertigung m it hineingenom m en. Er 
wird dann gewissermaßen m it und über Christus zu G ott »entrückt‘«23. 
Luther w ill das Bewußtsein einer engsten Gemeinschaft des Glaubenden 
m it Christus zur Sprache bringen, aber auch die Transzendenz der Offen- 
barung gegenüber dem rein rational-diskursiven Erkennen zum  Ausdruck 
bringen. G ottes Offenbarung im  W ort und am Kreuz ist zugleich auch Ver- 
hüllung, Verborgenheit im  ganz Anderen.

5.2Einem auch durch die M ystik geprägten religiös-kulturellen M ilieu 
entstam m en, innerhalb und außerhalb der »Landeskirchen«, Einzelgänger 
und Randgruppen, die zum  Beispiel als »Linker Flügel der Reformation« 
(Thomas M üntzer, Andreas Karlstadt, Kaspar von Schwenckfeld, Sebasti- 
an Franck, Hans Denck, M elchior Hoffman) bezeichnet werden. Mysti- 
sehe Traditionen leben auch in N aturspekulationen, in  Theosophie, 
Sprachmetaphysik und Utopism us Weiter, die sich auch in  der Opposition 
zur Orthodoxie des 16. und 17. Jahrhunderts und im  radikalen Pietism us 
finden und den theologischen Rahmen der Reformation m indestens zeit- 
weilig verlassen. Der »protestantische Vorbehalt« wird hier zuweilen sehr 
weitherzig ausgelegt; er verschwindet aber n icht ganz. In A nsätzen finden 
wir in  diesem M ilieu schon früh eine Verbindung von M ystik und Praxis 
Pietatis, wie sie dann später im  Pietism us G estalt annim m t. Bei Sebastian 
Franck finden wir Versuche, den m ystischen Glaubensansatz im  Prote- 
stantism us geschichtsphilosophisch zu begründen,· protestantische My- 
stik  begreift sich hier auch philosophisch.

5.3 Aus vielen Gründen vollzieht sich in der Barockzeit ein grundlegender 
Wandel in  der Rezeption der M ystik. Diese wird zu einer Gestaltungskraft, 
die das gesamte Leben durchdringt und in  der D ichtung zum  bestim m enden

23 Ebd. 54f. Vgl. auch Heiko A. Oberman, Simul gemitus et raptus: Luther und die 
Mystik, in: Kirche, Mystik, Heiligung und das Natürliche bei Luther, hg. von Ivar 
Asheim, 1967.
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Faktor wird. In den kontessionellen Auseinandersetzungen 11 ausgehenden
Jahrhundert versucht der Protestantiısmus, die Lehre stärker entftalten

(»Orthodoxie«] und das Leben versittlichen; stellt weniıger eiıne e1INn-
heitliche un!: klar definierte Frömmigkeitskultur dar Demgegenüber
kommt CS 1m Gefolge der katholischen Reform un: Gegenreformation ZUT

Ausbildung eiıner mystischen Frömmigkeitskultur 11 Katholizismus. In
dieser kritischen Situation kommen 1U  - innerhalb des Protestantismus
mystische Ansätze wieder stärker ZU Iragen, die sich bewudßt die MY-
stik des Mittelalters un: der Randgruppen der Reformation aNsSC  1e1sen.
Verbunden werden diese mıiıt Elementen der Naturspekulation und der Al-
chemie. Auf dem Weg ber die Kabbala dringen auch Elemente jüdischer
Mystik eın Auf diese Welse findet INnanl den NSCHIU: das arocke Le-
bens- un Frömmigkeitsverständnis, ohne die Grundlagen der Retormation

verlassen. »„1J)as Neue liegt darin, da{iß 11124  - weder VO  } einem literalisti-
schen Wortverständnis och VO  = einem ontologischen SEe1NS- un: atur-
verständnis bei der rage theologischer Erkenntnis ausgeht. Vielmehr wird
Jjetzt ın der Sprache un 1n der Natur die innere Dimension des Lebens, das
Spirituelle, als das eigentliche Movens der Religion gesehen. Religion be
deutet Jetz nıcht mehr ausschliefßlich die Einbindung des Menschen ın el-
11C  = metaphysischen rund des 4S€Ee1NS oder das unbedingte Verwıesensein
auf die Heilige Schrift, sondern 1n iıhr un: durch S1e TuUuC sich Innerlichkeit
als eiıne persönliche un!‘ Jebendige Glaubensbeziehung des Individuums
2AUuUS amı mussen aber GCrundannahmen retormatorischer Theologie MC

tormuliert werden: ldie Einbindung der atur ın den Ertahrungsbereich der
Religion einer Verdoppelung des Otffenbarungsbegriffs. en der
Heiligen chriftt 1st 1U auch die atur, als Schöpfung ottes un! Ausdruck
SeE1INeEer Herrlichkeit, als eın ‚zweıtes Buch der Otffenbarung: anzusehen. ES
gibt damit 21S0 eine praktisch-sinnliche un!: eiıne intellektuell-spirituelle
Dımension der ottesoffenbarung. Deren usdruckstormen sind vielfältig
un: nicht mehr AUSSC  jeßlich auftf das Hören des Wortes eingegrenzt. ich-
tungzg un Naturspekulation, 1ın besonderer Weıse aber die Musik, erwelisen
sich 1UNn als Gestaltungstorm eiıner auf Innerlichkeit bezogenen evangeli-
schen Religiosität. Diese steht als Kommunikationstorm nicht ın Konkur-
renz ZU Wort, sondern hat ihre ästhetische Funktion ın der Erläuterung
desselben. Im Protestantismus hildet die Musik damıt gewissermaßßen das
Gegenstück ZUT Architektur des katholischen Barock «44

Das Eindringen mystischer Elemente ın den Protestantismus stÖößt auch
och 11 17. Jahrhundert konfessionelle („renzen, die VOT em das
Schrifttverständnis un! die Rechtfertigungslehre ziehen. Das hindert aber

Klaus Ebert, 1996 (wie Anm. 21]), 641 DEN folgende ıta

Faktor wird. In den konfessionellen Auseinandersetzungen im  ausgehenden 
16. Jahrhundert versucht der Protestantism us, die Lehre stärker zu entfalten 
(»Orthodoxie«) und das Leben zu versittlichen; er stellt weniger eine ein- 
heitliche und klar definierte Fröm m igkeitskultur dar. Demgegenüber 
kom m t es im  Gefolge der katholischen Reform und Gegenreformation zur 
Ausbildung einer m ystischen Fröm m igkeitskultur im  Katholizismus. In 
dieser kritischen Situation kom m en nun innerhalb des Protestantism us 
m ystische Ansätze wieder stärker zum  Tragen, die sich bew ußt an die My- 
stik  des M ittelalters und der Randgruppen der Reformation anschließen. 
Verbunden werden diese m it Elementen der N atur Spekulation und der Al- 
chemie. Auf dem Weg über die Kabbala dringen auch Elemente jüdischer 
M ystik ein. Auf diese Weise findet m an den Anschluß an das barocke Le- 
bens- und Frömmigkeitsverständnis, ohne die Grundlagen der Reformation 
zu verlassen. »Das Neue liegt darin, daß m an weder von einem  literalisti- 
sehen W ortverständnis noch von einem  ontologischen Seins- und Natur- 
Verständnis bei der Frage theologischer Erkenntnis ausgeht. Vielmehr wird 
jetzt in der Sprache und in  der N atur die innere Dim ension des Lebens, das 
Spirituelle, als das eigentliche Movens der Religion gesehen. Religion he- 
deutet jetzt n icht m ehr ausschließlich die Einbindung des M enschen in ei- 
nen m etaphysischen Grund des Daseins oder das unbedingte Verwiesensein 
auf die Heilige Schrift, sondern in ihr und durch sie drückt sich Innerlichkeit 
als eine persönliche und lebendige Glaubensbeziehung des Individuums 
aus. D am it m üssen aber Grundannahm en reformatorischer Theologie neu 
form uliert werden: Die Einbindung der N atur in den Erfahrungsbereich der 
Religion führt zu einer Verdoppelung des Offenbarungsbegriffs. Neben der 
Heiligen Schrift ist nun auch die Natur, als Schöpfung Gottes und Ausdruck 
seiner Herrlichkeit, als ein »zweites Buch der Offenbarung^ anzusehen. Es 
gibt dam it also eine praktisch-sinnliche und eine intellektuell-spirituelle 
D im ension der Gottesoffenbarung. Deren Ausdrucksformen sind vielfältig 
und nicht m ehr ausschließlich auf das Hören des Wortes eingegrenzt. Dich- 
tung und N atur Spekulation, in  besonderer Weise aber die Musik, erweisen 
sich nun als Gestaltungsform einer auf Innerlichkeit bezogenen evangeli- 
sehen Religiosität. Diese steht als Kommunikationsform  nicht in Konkur- 
renz zum  Wort, sondern hat ihre ästhetische Funktion in der Erläuterung 
desselben. Im Protestantism us bildet die M usik dam it gewissermaßen das 
Gegenstück zur A rchitektur des katholischen Barock«24.

Das Eindringen m ystischer Elemente in  den Protestantism us stößt auch 
noch im  17. Jahrhundert an konfessionelle Grenzen, die vor allem  das 
Schriftverständnis und die Rechtfertigungslehre ziehen. Das hindert aber

24 Klaus Ebert, 1996 (wie Anm. 21), 64!. Das folgende Zitat: 70.
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nicht die uCcC ach Ausdrucksmöglichkeiten; 1er bieten sıch
ben Naturspekulationen und Alchemie ynostische un plotinische (r6E
danken d. w 25 dann neuartıgen theologischen un philosophischen
Ansätzen üÜhrt, die aber auts (janze gesehen ıhren protestantischen
Kontext nıcht Ballz aufgeben. Auf InNe und Johann Valentin An-
dreae beziehen sich bis heute och ewegungen, die innerhalb und aAußer-
halhb der Institution Kırche mystisches Gedankengut ewahrt en un!
weitergeben, ZU Beispie]l die Theosophen un!: die Rosenkreuzer. »J Jane-
ben hat me wichtige Impulse für die Philosophie, insbesondere
für die atur-, Religions- un: Sprachphilosophie gegeben. Schelling, He
gel, Bloch und Wıttgenstein beziehen sich auftf diesen Denker der selbst
keine akademische Ausbildung ertahren hat In der Religionsphilosophie
wirkt CT ın Schleiermachers, 1111CAS und Jaspers Werken nach.«

Im 18. Jahrhundert löst sich die protestantische Mystik allerdings
stärker VOoO  — der theologischen Systematik ab War bisher die Theologie Be-
zugsrahmen un Widerpart der Mystik, mu sich die Mystik jetzt g I
genüber eiıner der Empirıie verpflichteten Wissenschaft auswelsen, eben
N, nıcht mehr theologisc. ausgewlesenen Symbolwelten. »Spekulati-

(Natur-)Philosophie, Sprachphilosophie un schöngeistige Liıteratur
Sind Jetz die Bereiche, ın denen mystische Vorstellungen sich Ausdruck
verschaften und ın deren Systematik S16 ihre spezifische Gestaltung un:
aästhetische Form suchen «> Innerlichkeit und prache SOWI1L1E Reflexion
und Getühl als Vermittlungsmomente zZur Einheit hin edrängen Jetz den
»protestantischen Vorbehalt« Dies gilt VOT allem für Versuche, das Verei-
nıgungsmOmMent ın der Asthetisierung des mystischen Erlebnisses be
schreiben, etiwa 1m biografischen OoOman und 1mm Bildungsroman. yst1-
sche Versenkung nıicht mehr ZUTr au ottes, »SOonNdern eıner
poetischen Nachgestaltung des inneren Weges des Ich, das ohne Rückbin-
dung die religiöse Dimension 1 Sinne einer re-ligio eın n-
dentes Gegenüber auskommt bzw auskommen mM1 «46 Das rundprin-
Z1p protestantischer ystik, die Unüberschreitbarkeit der kreatürlichen
Verfassung, wird nicht LU bei Novalıis tanglert.
5 ıne erneute Umtormung rtährt die protestantische Mystik 1n der

Philosophie des Deutschen Idealismus. Bıs 1n die Oortwa. un Bilder-
welt hinein aflßst sich eın 3884 Beziehungsgeflecht zwischen diesen phi-
losophischen Ansätzen un: der Mystik teststellen Vor em Fichte hebt
die religiöse Dimension se1ne ÄAnsatzes hervor, weniıger Hegel egen ih:

25 Ebd 85
Ebd
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nicht die Suche nach neuen Ausdrucksmöglichkeiten; hier bieten sich ne- 
ben N aturspekulationen und Alchemie gnostische und plotinische Ge- 
danken an, was dann zu neuartigen theologischen und philosophischen 
Ansätzen führt, die aber -  aufs Ganze gesehen -  ihren protestantischen 
Kontext nicht ganz aufgeben. Auf Jakob Böhme und Johann Valentin An- 
dreae beziehen sich bis heute noch Bewegungen, die innerhalb und außer- 
halb der Institu tion Kirche m ystisches Gedankengut bewahrt haben und 
weitergeben, zum  Beispiel die Theosophen und die Rosenkreuzer. »Dane- 
ben hat Jakob Böhme wichtige Impulse für die Philosophie, insbesondere 
für die Natur-, Religions- und Sprachphilosophie gegeben. Schelling, He- 
gel, Bloch und W ittgenstein beziehen sich auf diesen Denker, der selbst 
keine akademische Ausbildung erfahren hat. In der Religionsphilosophie 
w irkt er in Schleiermachers, Tillichs und Jaspers W erken nach.«

5.4Im 18. Jahrhundert löst sich die protestantische M ystik allerdings 
stärker von der theologischen System atik ab. War bisher die Theologie Be- 
zugsrahmen und Widerpart der M ystik, so m uß sich die M ystik jetzt ge- 
genüber einer der Empirie verpflichteten W issenschaft ausweisen, eben an 
neuen, n ich t m ehr theologisch ausgewiesenen Symbolwelten. »Spekulati- 
ve (Natur-)Philosophie, Sprachphilosophie und schöngeistige Literatur 
sind jetzt die Bereiche, in denen m ystische Vorstellungen sich Ausdruck 
verschaffen und in  deren System atik sie ihre spezifische Gestaltung und 
ästhetische Form suchen«25. Innerlichkeit und Sprache sowie Reflexion 
und Gefühl als Verm ittlungsm om ente zur Einheit hin bedrängen jetzt den 
»protestantischen Vorbehalt«. Dies gilt vor allem für Versuche, das Verei- 
nigungsm om ent in  der Ästhetisierung des m ystischen Erlebnisses zu he- 
schreiben, etwa im  biografischen Roman und im  Bildungsroman. Mysti- 
sehe Versenkung führt n icht m ehr zur Schau Gottes, »sondern zu einer 
poetischen N achgestaltung des inneren Weges des Ich, das ohne Rückbin- 
dung an die religiöse D im ension im  Sinne einer re-ligio an ein transzen- 
dentes Gegenüber auskom m t bzw. auskom m en m uß«26. Das Grundprin- 
zip protestantischer Mystik, die Unüberschreitbarkeit der kreatürlichen 
Verfassung, wird n icht nur bei Novalis tangiert.

5.5 Eine erneute Umformung erfährt die protestantische M ystik in der 
Philosophie des D eutschen Idealismus. Bis in die W ortwahl und Bilder- 
w eit hinein läßt sich ein enges Beziehungsgeflecht zwischen diesen phi- 
losophischen Ansätzen und der M ystik feststellen. Vor allem Fichte hebt 
die religiöse D im ension seine Ansatzes hervor, weniger Hegel. Gegen ihn

25 Ebd. 85.
26 Ebd. 90.
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betont TI1eE  1C Schleiermacher, der 17 Milieu des Herrnhuter Pıetismus
aufgewachsen ist, dafß gerade in der Religion sıch eın rmanente. Prozeiß
der gefühlsmäßigen Durchdringung des Unendlichen mıt dem Endlichen
vollzieht Schleiermacher vertritt »©€1N€ theologisc durchgeformte MyYy-
stik, die philosophisch begründet ista4/ Le Theologie ezieht sich auft
den Bereich, ın dem die Verhältnisbestimmung VO  3 Individuum
und Un1iıyersum geht Nur 1 Rahmen religiöser Erkenntnis 1st eın Zu
vang den Vorstellungen des konkreten Zusammenhangs dieser beiden
Sphären möglich Im Innersten der Subjektivität, 1m religiösen efü
annn diese Einheit als e1Nne wirklich vollzogene verstanden werden. Die-

Möglichkeit der rlösung äßt sich weder AUS Vernunftgründen CYT-

klären och mittels e1iINnes dialektischen Vertahrens ableiten; 861e 1st über-
vernünitig, aber nicht unvernünfitig. Begründet wird dies UrC. eın auf
Mystik verweisendes Verständnis der Vernunft DiIie rfahrung des (:Ott-
lichen 1st dem Menschen 2US Vernunftgründen gegeben. S1e steht nicht
außerhalb des Wissens, sondern transzendiert auf den rund hin, 1n
welchem die .TENZE zwischen Subjektivität un! Objektivität aufgehoben
1St Diese Einheit kann 11UT! och metaphorisch als das Andere un: das
och Nicht ZUT Sprache gebracht werden. Rationalität und Mystik WCTI-

den aufeinander bezogen. Schleiermacher vertr.ı 1er keine Ver-
schmelzungsmystik, keine göttlich-menschliche Seinsidentität, sondern
die Vorstellung eiıner Kreuzestheologie: Der Erlöser heht die rennung
VonNn ensch und Gott auf (‚ott bleiht derjenige, der die Totalität des
Außer-uns-gesetzten repräsentiert; für diejenigen aber, die Christus
glauben, hebt sich die rennung 1m Prozeß der rlösung auf die Zukuntft
hin auf

5.6 1Ne€e Weiterführung protestantischer Mystik ın eINEM religionsphi-
losophisch-liturgischen Gewand tindet sich bei dem arburger Theologen
Rudoift Otto 1m Rückgrift auch auf die Religionsphilosophie VO  - imma-
uel ant und TI1E:  1CcC Fries ()tto hält das „Irrationale in der dee
des Göttlichen« er rationalen Verflachung des Gottesbegriffs
ET gewınnt als grundlegend für das Wiıssen des „Heiligen« die a-prior1-Ka-
tegorıe des »Num1inosen«, die In einer »„Kontrastharmonie« die beiden
omente des »mysterıum tremendum« un: des »fascinosum« umtaf{iit
Wird 1m »mMysterıum tremendum« VOT em das Moment des Irratiıona-
len 1m umınosum, der »„»deus absconditus« sichtbar, demgegenüber 1LUFr

die Möglichkeit einer »radikalen Selbstabwertung« bleibt, 1st 1m (:E-
PENSALZ dazu das Moment des »faSCiNOSUM« der Wurzelboden aller My-
stik

Ebd. 1997,
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betont Friedrich Schleiermacher, der im  M ilieu des H errnhuter Pietism us 
aufgewachsen ist, daß gerade in  der Religion sich ein perm anenter Prozeß 
der gefühlsmäßigen Durchdringung des U nendlichen m it dem Endlichen 
vollzieht. Schleiermacher vertritt »eine theologisch durchgeformte My- 
stik, die philosophisch begründet ist«27. Die Theologie bezieht sich auf 
den Bereich, in  dem es um  die V erhältnisbestim m ung von Individuum  
und Universum  geht. N ur im  Rahmen religiöser Erkenntnis ist ein Zu- 
gang zu den Vorstellungen des konkreten Zusam m enhangs dieser beiden 
Sphären möglich. Im Innersten der Subjektivität, im  religiösen Gefühl 
kann diese Einheit als eine w irklich vollzogene verstanden werden. Die- 
se M öglichkeit der Erlösung läßt sich weder aus Vem unftgründen er- 
klären noch m ittels eines dialektischen Verfahrens ableiten; sie ist über- 
vernünftig, aber n icht unvernünftig. Begründet wird dies durch ein auf 
M ystik verweisendes Verständnis der Vernunft: Die Erfahrung des Gött- 
liehen ist dem M enschen aus Vem unftgründen gegeben. Sie steht nicht 
außerhalb des Wissens, sondern transzendiert es auf den Grund hin, in 
welchem  die Grenze zwischen Subjektivität und Objektivität aufgehoben 
ist. Diese Einheit kann nur noch m etaphorisch als das Andere und das 
Noch N icht zur Sprache gebracht werden. R ationalität und M ystik wer- 
den so aufeinander bezogen. Schleiermacher vertritt hier keine Ver- 
schmelzungsmystik, keine göttlich-m enschliche Seinsidentität, sondern 
die Vorstellung einer Kreuzestheologie: Der Erlöser hebt die Trennung 
von M ensch und G ott auf. G ott bleibt derjenige, der die Totalität des 
Außer-uns-gesetzten repräsentiert; für diejenigen aber, die an Christus 
glauben, hebt sich die Trennung im  Prozeß der Erlösung auf die Zukunft 
h in  auf.

5.6Eine W eiterführung protestantischer M ystik in  einem  religionsphi- 
losophisch-liturgischen Gewand findet sich bei dem Marburger Theologen 
Rudolf O tto im  Rückgriff auch auf die Religionsphilosophie von Imma- 
nuel Kant und Jakob Friedrich Fries. O tto hält das »Irrationale in  der Idee 
des Göttlichen« aller rationalen Verflachung des Gottesbegriffs entgegen. 
Er gewinnt als gmndlegend für das Wissen des »Heiligen« die a-priori-Ka- 
tegorie des »Numinosen«, die in einer »Kontrastharmonie« die beiden 
M om ente des »m ysterium  trem endum « und des »fascinosum« um faßt. 
Wird im  »m ysterium  trem endum « vor allem das M om ent des Irrationa- 
len im  N um inosum , der »deus absconditus« sichtbar, demgegenüber nur 
die M öglichkeit einer »radikalen Selbstabwertung« bleibt, so ist im  Ge- 
gensatz dazu das M om ent des »fascinosum« der Wurzelboden aller My- 
stik.

27 Ebd. 1997, 17.
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Rudaol{f ÖOtto hat versucht, SE1NE Religionsphilosophie liturgiéch
transtormieren. Zunächst stellt CI test, da{ß das VON ıhm aufgewiesene
mystisch-irrationale Moment ın der eligion 1mM protestantischen (,Ott-
esdienst nıcht gebührend seıinem ec komme. 1Da andererseits
ZUI1 Verwirklichung Sse1INeSs irrational-mystischen Kultideals die esse als
ungeeignet, weil »unprotestantisch«, ansieht, soll jeder Gottesdienst (in
ehnung den „silent whorship« der Quäker) seinen Höhepunkt 1
„Sakrament des Schweigens« finden L J)as »„Schweigesakrament« 0S
lst also nicht eiıne dem Clauben V  - außen gereichte Gabe, sondern hat
seinen Ursprung 1m Clemuüt und Bewußtsein des religiösen Menschen,
der zugleic. Geber, Spender und Emptänger dieses „Sakraments« 1sSt Da-
hinter steht 7zunächst eıne estimmte religionsphilosophische terpreta-
t10n der Reformation, die anderem neuprotestantische und „»hoch
kirchliche« Elemente, kulturprotestantischen Cieist un! hochkirchliche
Formen miıteinander verbinden trachtet. Für iıhn esteht das eigentli-
che Werk der Reformation ın der Spiritualisierung des Gottesdienstes, 1n
sSe1INer Befreiung VOo  — emm „Materiellen«. Auf der anderen e1ıte verlangt
der „hochkirchliche« Zug der eıt ach „»Sakramenten«. Beiden Tenden-
Z  — rag (J)tto adurch Rechnung, daß CT das Wandlungsmysterium der
ESSE spiritualisiert un »protestantischem« Emptinden Genüge Cut,
andererseits aber den Protestantismus nıcht ın ıne rationalistische Bil
dungsreligion entlassen ıll

(Otto greift hier neben der Religionspsychologie auf die Kantisch-
Fries’sche Religionsphilosophie zurück. Be1 Friedrich Fries 1773-
1843| werden, vereinfacht CSagt, die Kategorien nicht mehr, wWw1ie bei
Kant, auf die Erscheinungsformen VO.  — aum un!: eıt beschränkt; S1e
werden vielmehr »entschränkt«, das €e1 ZUI Erfassung des Irrationalen
herangezogen. der »Ahndung« gibt eın ermögen religiöser Keag-
litätserkenntnis. Für Fries esteht Religiosität nicht hlofß AUS dem Jau-
ben Al das ‚wıge, sondern AUS Andacht Andacht ıst die ihr eigentümli-
che (zemütsstımmung, welche eben durch die Ahndung des kwigen 1
Endlichen der Natur entdeckt WIF' In Aufnahme dieser edanken 1st
Rudolt ()tto „Religion das tühlbare Geheimnis €es zeitlichen Daseiıns
überhaupt un! das Durchscheinen der ewigen Wirklichkeit UrC den
CNielıjler der Zeitlichkeit für das aufgeschlossene EMU: Hıer 1st die
Wahrheit, die allem ‚mystischen: Überschwang un: Phantasiespiel
TUnN! liegt, un der S1tz des Mystischen selber 1ın er Religion«“$
0S Rückgriff ber Frıes auf ant und dessen Inanspruchnahme für die

Mystik ist umstrıitten Allerdings spricht kınıges für die Berechtigung e1-
1Er Oolchen Annahme TE11LC hat ant ıne Visionare und emotionelle

Rudolf O tto hat versucht, seine Religionsphilosophie liturgisch zu 
transformieren. Zunächst stellt er fest, daß das von ihm  aufgewiesene 
m ystisch-irrationale M om ent in  der Religion im  protestantischen Gott- 
esdienst n icht gebührend zu seinem  Recht komme. Da er andererseits 
zur Verwirklichung seines irrational-m ystischen Kultideals die Messe als 
ungeeignet, weil »unprotestantfsch«, ansieht, soll jeder G ottesdienst (in 
Anlehnung an den »silent whorship« der Quäker) seinen H öhepunkt im  
»Sakrament des Schweigens« finden. Das »Schweigesakrament« O ttos 
ist also n icht eine dem Glauben von außen gereichte Gabe, sondern hat 
seinen Ursprung im  G em üt und Bewußtsein des religiösen M enschen, 
der zugleich Geber, Spender und Empfänger dieses »Sakraments« ist. Da- 
h in ter steht zunächst eine bestim m te religionsphilosophische Interpreta- 
tion der Reformation, die unter anderem neuprotestantische und »hoch- 
kirchliche« Elemente, kulturprotestantischen Geist und hochkirchliche 
Formen m iteinander zu verbinden trachtet. Für ihn besteht das eigentli- 
che Werk der Reformation in der Spiritualisierung des Gottesdienstes, in  
seiner Befreiung von allem »Materiellen«. Auf der anderen Seite verlangt 
der »hochkirchliche« Zug der Zeit nach »Sakramenten«. Beiden Tenden- 
zen trägt O tto dadurch Rechnung, daß er das W andlungsm ysterium  der 
Messe spiritualisiert und so »protestantischem« Empfinden Genüge tut, 
andererseits aber den Protestantism us n icht in eine rationalistische Bil- 
dungsreligion entlassen will.

O tto greift hier -  neben der Religionspsychologie -  auf die Kantisch- 
Fries'sche Religionsphilosophie zurück. Bei Jakob Friedrich Fries (1773- 
1843) werden, vereinfacht gesagt, die Kategorien nicht mehr, wie bei 
Kant, auf die Erscheinungsformen von Raum und Zeit beschränkt; sie 
werden vielm ehr »entschränkt«, das heiß t zur Erfassung des Irrationalen 
herangezogen. In der »Ahndung« gibt es ein Vermögen religiöser Rea- 
litätserkenntnis. Für Fries besteht Religiosität nicht bloß aus dem Glau- 
ben an das Ewige, sondern aus Andacht. Andacht ist die ihr eigentümli- 
che G em ütsstim m ung, welche eben durch die Ahndung des Ewigen im  
Endlichen der N atur entdeckt wird. In Aufnahme dieser Gedanken ist für 
Rudolf O tto »Religion das fühlbare Geheim nis alles zeitlichen Daseins 
überhaupt und das Durchscheinen der ewigen W irklichkeit durch den 
Schleier der Zeitlichkeit für das aufgeschlossene Gem üt. Hier ist die 
W ahrheit, die allem >mystischen< Überschwang und Phantasiespiel zu 
Grunde liegt, und der Sitz des M ystischen selber in aller Religion«28.

O ttos Rückgriff über Fries auf Kant und dessen Inanspruchnahm e für die 
M ystik ist um stritten . Allerdings spricht Einiges für die Berechtigung ei- 
ner solchen Annahme. Freilich hat Kant eine visionäre und em otionelle
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Mystik abgelehnt, nicht aber e1INne mehr rationale, die ein wichtiges Fun-
dament seiner Frömmigkeit ist

S einıgen NEUETEN Versuchen 21ner Mystik
1 protestantischen Kontext

6_I Die These, da{fiß Protestantismus un: Mystik sich wechselseitig AUS-

schließen, äßt sich, wWw1e€e WITr gezeigt aben, miı1ıt historischen Beispielen
widerlegen. Gleichwohl konnten sich auf die Breıte hin die mystikkriti-
schen Pos1iıtionen 1m Protestantismus nıcht 1Ur ın der Dialektischen
Theologie, die ihrer scharten theologischen Antithese ZULZ Liberalen
Theologie Harnacks antimystischer Auftassung protestantischen Chri-

testhielt, 1ın Deutschland his weıt ach dem Zweıten Weltkrieg
theologisc. un kirchenpolitisc behaupten. Gerhard Ruhbach alst
SAIMlIHCINL »I die Gleichsetzung VO  — mystisch un katholisch ist bis Y45 g -
lieben, zumal die nationalsozilalistische Naturmystik un: die ihr nahe-
stehende deutschchristliche Theologie unte: der Akzentuierung des
Deutschen Luther un: die (nationalsozialistisch gedeutete] deutsche
Mystik nah aneinander gerückt un: damit die Mystik eiınmal mehr tür
evangelische Theologie verdächtig gemacht hatten. rst se1it etwa 96 hat
sich 1ıne LICUC, ottenere Einstellung Zur Mystik durchgesetzt, veranlafist
urc die zunehmende interkontessionelle Erforschung des spaten Mittel-
alters eiınerseits un urc das intensiver gewordene ökumenische (e-
spräch zwischen den Konfessionen andererseits. Gleichwohl hat auch
der ecueCcCTIE Protestanti:smus SCE1NE Reserve gegenüber der Mystik och
nicht aufgegeben«“?

6.2 Angesichts der Ööfters och zaghaften Revitalisierungsversuche
stischen Gedankenguts 111 Protestantismus ware vollmundig, VO  H einer
„Protestantischen Mystik« 1m CIHNSHCICH Sınne sprechen, E1 denn,
inan weıtet das Verständnis Von » Protestantismus« ın Richtung auft einen
Kultur. bzw Milieubegriff aus, W as auf eiıne „Mystik 1M pDrotestantischen

28 Vgl arl Dienst, Konfessionalität un Katholizität 1n evangelischer Agendenar-
beit nach dem /Zweıten Weltkrieg, ın Siebzig Jahre Kochkirchliche Bewegung
(1918—1988], Hochkirchliche Arbeit: Woher? Wozu‘ Wohin? Hg V  - heo Hauf,
1989, 238—264 Ders., Die Religionsphilosophie Rudolf 0S ın ihrer Bedeu:
t(ung für eter Brunners Gottesdienstverständnis, 1n Luther 60 1989], 78—86
Karl-Heinrich Bıerltz, LDie Hochkirchliche Bewegung iın Deutschland und die (r
staltung des Me{isgottesdienstes, Jena Theol D1Ss., 1962 (Masch.).

2Y CGroße Mystiker (wie Anm 21, Lt
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M ystik abgelehnt, nicht aber eine m ehr rationale, die ein wichtiges Fun- 
dam ent seiner Frömmigkeit ist.

6. Zu einigen neueren Versuchen einer M ystik  
im  protestantischen Kontext

6.1 Die These, daß Protestantism us und M ystik sich wechselseitig aus- 
schließen, läßt sich, wie w ir gezeigt haben, m it historischen Beispielen 
widerlegen. Gleichwohl konnten sich auf die Breite hin die m ystikkriti- 
sehen Positionen im  Protestantism us nicht nur in der D ialektischen 
Theologie, die trotz ihrer scharfen theologischen A ntithese zur Liberalen 
Theologie an H am acks antim ystischer Auffassung protestantischen Chri- 
stentum s festhielt, in  D eutschland bis w eit nach dem Zw eiten W eltkrieg 
theologisch und kirchenpolitisch behaupten. Gerhard Ruhbach faßt zu- 
sammen: »Die Gleichsetzung von m ystisch und katholisch ist bis 1945 ge- 
blieben, zum al die nationalsozialistische N aturm ystik  und die ihr nahe- 
stehende deutschchristliche Theologie -  unter der A kzentuierung des 
D eutschen -  Luther und die (nationalsozialistisch gedeutete) deutsche 
M ystik nah aneinander gerückt und dam it die M ystik einmal m ehr für 
evangelische Theologie verdächtig gemacht hatten. Erst seit etwa 1965 hat 
sich eine neue, offenere Einstellung zur M ystik durchgesetzt, veranlaßt 
durch die zunehm ende interkonfessionelle Erforschung des späten M ittel- 
alters einerseits und durch das intensiver gewordene ökum enische Ge- 
spräch zwischen den Konfessionen andererseits... Gleichwohl hat auch 
der neuere Protestantism us seine Reserve gegenüber der M ystik noch 
nicht aufgegeben‘*29.

6.2 Angesichts der öfters noch zaghaften Revitalisierungsversuche my- 
stischen Gedankenguts im  Protestantism us wäre es vollmundig, von einer 
»protestantischen Mystik« im  engeren Sinne zu sprechen, es sei denn, 
m an w eitet das Verständnis von »Protestantismus« in Richtung auf einen 
Kultur- bzw. Milieubegriff aus, was auf eine »Mystik im  protestantischen

28 Vgl. Karl Dienst, Konfessionalität und Katholizität in evangelischer Agendenar- 
beit nach dem Zweiten Weltkrieg, in: Siebzig Jahre Hochkirchliche Bewegung 
(1918-1988), Hochkirchliche Arbeit: Woher? Wozu? Wohin? Hg. von Theo Häuf, 
1989, 238-264. -  Ders., Die Religionsphilosophie Rudolf Ottos in ihrer Bedeu- 
tung für Peter Brunners Gottesdienstverständnis, in: Luther 60 (1989), 78-86. -  
Karl-Heinrich Bieritz, Die Hochkirchliche Bewegung in Deutschland und die Ge- 
staltung des Meßgottesdienstes, Jena: Theol. Diss., 1962 (Masch.).

29 Große Mystiker (wie Anm. 2), S. 5 if.
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Kontext« hinausläu Rückgriffe auf dıe Mystik werden ler eher auf das
Phänomen der »„Postmoderne« als auf genu1ln protestantisch-theologische
Motive un: Impulse zurückgeführt. Dabei spielen auch nichtreligiös g -
deutete Ursachen eiıne wichtige Rolle er ogen SPannt sich VOoO  — eiıner
VOoO  - der Mystik Twartete: bei der Überwindung e1ines »protestanti-
schen Verbalismus« und eiINes „fast doktrinären Christozentrismus« der
Dialektischen Theologie Urc 1ne LICUC Pneumatologie*” ber feministi-
sche un: VOI em ökologische Konzepte bıs hın Z.UT Fundierung VOorT em
„linker« politischer Konzepte. Die Ambivalenzen olcher zuweilen ı1l
kürhlichen Mystik-Rezeption deutet Hartmut Rosenau®! »Okumeni:-
sche eite oder auch Faszınatiıon durch die alle tarren Formen Ur  TE
chende lebendige Religiosität der Mystik (Rudoif O| neben dem Re-
spekt auch VOT ihrer argumentatıv geschlossen auftretenden ontotheologi-
schen Durchtührung au 1  1C. sind ründe, die ın Gegenwendung
ihrer Diskriminierung durch die Dialektische Theologie die Mystik
einem hochrangigen ema machen. S1e kann aber auch CECIL ihrer DOS1-
tıven, wWeNnn auch schillernden Autfnahme atheistischer w1e nihilistischer
edanken 1ine Art Überwindung VO  = skeptischen oder religionskriti-
cschen Anfragen gleichsam Urc ıne Flucht ach VO se1n, indem S1€e de.
TEN Anliegen miıt eiıner auch 1n ihnen anklingenden Eriösungs-
sehnsucht des Menschen autfnimmt.« Klaus Ebert? hat darauft hingewie-
SCIL, daß die moderne Mystik, W1€e S1€ z B bei Karl Jaspers, Cottfried ennn
un!: Paul elan finden 1st, das »protestantische Erbe« wieder aufge-
OININEN habe, „das sich Bilderverbot der hebräischen un: der
Rechtfertigungslehre oOrlentilert.« Solche Motive dürten nıiıcht übersehen
werden, WEn auch z B Skepsis und UÜberdruß modernen Fortschritts-
und Wissenschaftsglauben mindestens BCNLAUSO wichtig für eın U  f p -
1t1ves Interesse der Mystik sind, wiırd doch »Mystik« oft unterschieds-
los überall da eingesetzt, (i:renzen verschwimmen, Wissenschatt VCI-

SagtT, Irrationales erscheint. Man sucht »MYyStiK« ZU Beispiel ın der
Psychologie Jungs und SseiIner Schüler, 1n der Ökologie, ın usı L1-
teratur, System- und Informationstheorie, Biologie, Astrophysi un: auch
ın »„der Religion«, In dem angestrebten >11CUE Denken« spielen »(+anz-
heitserfahrungen« e1ne wichtige O,  €, dieCI ihrer Totalität »yreligiÖös«
verstanden werden können, w 4> wlederum als besten VO  - einer un
stımmten} Mystik repräsentiert angesehen wird.

Vgl Hans eorg Pöhlmann, Heiliger e1s5 (Reihe Apologetische Themen 19),
19985
Hartmut Osenau (wie Anm. 8), 5558

A Klaus Ebert, 1996 (wie AÄAnm 21),

Kontext« hinausläuft. Rückgriffe auf die M ystik werden hier eher auf das 
Phänom en der »Postmoderne« als auf genuin protestantisch-theologische 
M otive und Impulse zurückgeführt. Dabei spielen auch nichtreligiös ge- 
deutete Ursachen eine wichtige Rolle. Der Bogen spannt sich von einer 
von der M ystik erw arteten Hilfe bei der Überwindung eines »protestant!־ 
sehen Verbalismus« und eines »fast doktrinären Christozentrism us« der 
D ialektischen Theologie durch eine neue Pneumatologie30 über feministi- 
sehe und vor allem ökologische Konzepte bis h in  zur Fundierung vor allem 
»linker« politischer Konzepte. Die Ambivalenzen solcher zuweilen will- 
kürlichen M ystik-Rezeption deutet H artm ut Rosenau31 an: »Ökumeni- 
sehe Weite oder auch Faszination durch die alle starren Formen durchbre- 
chende lebendige Religiosität der M ystik (Rudolf Otto) neben dem Re- 
spekt auch vor ihrer argum entativ geschlossen auftretenden ontotheologi- 
sehen Durchführung (Paul Tillich) sind Gründe, die in Gegenwendung zu 
ihrer Diskrim inierung durch die D ialektische Theologie die M ystik zu 
einem hochrangigen Them a machen. Sie kann aber auch wegen ihrer posi- 
tiven, wenn auch schillernden Aufnahme atheistischer wie nihilistischer 
Gedanken eine Art Überwindung von skeptischen oder religionskriti- 
sehen Anfragen gleichsam durch eine Flucht nach vom  sein, indem  sie de- 
ren Anliegen zusam m en m it einer auch in ihnen anklingenden Erlösungs- 
Sehnsucht des M enschen aufnimmt.« Klaus Ebert32 hat darauf hingewie- 
sen, daß die moderne Mystik, wie sie z.B. bei Karl Jaspers, Gottfried Benn 
und Paul Celan zu finden ist, das »protestantische Erbe« wieder aufge- 
nom m en habe, »das sich am Bilderverbot der hebräischen Bibel und der 
Rechtfertigungslehre orientiert.« Solche M otive dürfen nicht übersehen 
werden, wenn auch z.B. Skepsis und Überdm ß am m odernen Fortschritts- 
und W issenschaftsglauben m indestens genauso w ichtig für ein neues, po- 
sitives Interesse an der M ystik sind, wird doch »Mystik« oft Unterschieds- 
los überall da eingesetzt, wo Grenzen verschwimmen, W issenschaft ver- 
sagt, wo Irrationales erscheint. M an sucht »Mystik« zum  Beispiel in der 
Psychologie G.G. Jungs und seiner Schüler, in der Ökologie, in Musik, Li- 
teratur, System- und Informationstheorie, Biologie, Astrophysik und auch 
in »der Religion«. In dem angestrebten »neuen Denken« spielen »Ganz- 
heitserfahrungen« eine wichtige Rolle, die wegen ihrer T otalität »religiös« 
verstanden werden können, was w iedem m  als am besten von einer (unbe- 
stim m ten) M ystik repräsentiert angesehen wird.

30 Vgl. Hans Georg Pöhlmann, Heiliger Geist (Reihe Apologetische Themen io), 
1998.

31 Hartmut Rosenau (wie Anm. 8), 588.
32 Klaus Ebert, 1996 (wie Anm. 21), 90.
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6.3 uch 1ın diesem Kontext übersieht das Reden VO  ‘ »Meue Religion«
bzw »MNeEUEC Religlosität« Entsprechungen traditionellen Religionen
un: Religionskulturen. ulberdem wird Öfters übersehen, da{fßß CS mYyst1-
sche Strömungen bzw Unterströmungen schon VOT der SOgeNannten
„Postmoderne« gab, auch WwWenn S1E nicht als solche benannt wurden.
Schon 1n den sechziger Jahren hat der Frankturter evangelische eologe
und Ireniker Wolfgang Philipp“ auf eıne vielgestaltige Mystik als »(Ge-
heimreligion« der (‚egenwart aufmerksam gemacht un: €e1 auft folgen-
de Phänomene hingewiesen: Rezeption buddhistischer Mystik; schwär-
merische Unendlichkeitssehnsüchte un!: pantheistische Rauschgefühle;
Mystik AUS Ampulle un: Tablettenglas; Existenzergritfenheit und mYyst1-
sche Selbstbehauptung (zum Beispiel Rock’n Roll, Jugendkrawalle,
Halbstarke, Linksdrall un: 10852a Flagge); radıkale Skepsis gegenüber Ord
NunNgeCN, Werten, Pflichten, Staatsorganen USW.,; ekstatischer JTanz, Ir1-
StCSSE, Zorm un!: Unwirklichkeit us  < „»Mystik« ıst für Philipp mehrpolig:
Neben einer beschaulichen un! nomadisierenden Mystik gibt eıne M1-
itante Mystik. Der »„»beschaulichen Daseins-Mystik« rechnet Philipp ZU

Beispiel die Existenzphilosophie ar. Jaspers|, die eiınst aggressive, Jetz
beschauliche Existenzialphilosophie (Martin Heidegger)| miı1t ihrer mYyst1-
schen Privat-Zeıt un! iıhrem Mysterienkult des „SCyNS«, die Ex1istenz-
ichtung (Gottfried Benn!} und die unıversale Mystik Rilkes Z der mili-
tanten Daseins-Mystik VOT erın den Existentialismus (Jean-Paul Sartre,
Albert Camus, YTNes Hemingway| SOWI1Ee die Mystik des es und des
Tötens uch hat Philipp ın seıner Gedenkrede auf Paul Tillich (16 Febru
AT 1m Rahmen der Trauerteier der Frankfurter Universıtät auf die Be.
eutung der Mystik für diesen Denker etiwa beiı der Überwindung des PIO-
testantischen Personalismus hingewiesen. In SEINEIM Manuskript tinden
sich tolgende Satze »„Wer die ogmen- un Theologiegeschichte des
Abendlandes überschaut, weilßß, w1e oft das t-Mode der Mystik
der Ostkirche ın die Dogmatik des estens einbrach. uch ın 1111CNS
Theologie behält diese grofße überzeitliche Möglichkeit das letzte Wort,
un! 1st reizvoll sehen, wıe die ysStik, die für Tillich hnehin das Re
ligion zentral ragende 1St, sich schon implizit 1ın en Posıtionen be
merkbar macht, die CT durchkreiste, auch, paradox klingt, ın jedem
protestantischen Prinzıp, das alle Objekte, Sakramente, (eräte, Rıten,
Kult, Amlter miıt Leidenschaftt liquidiert, die mehr seın wollen als mYyst]1-
sche ıTiren des Unbedingten«. Philipp wird heute oft Unrecht über-
sehen, gerade auch angesichts der erwähnten Posıtivierung der Mystik, die
sich auch 1mM protestantischen aum emerkbar macht! Unkritische

Wolfgang Philipp, Religiöse Strömungen uU1N1SCICT („egenwart, 1963, 96—144

XO

6.3 Auch in diesem Kontext übersieht das Reden von »neuer Religion« 
bzw. »neuer Religiosität« Entsprechungen zu traditionellen Religionen 
und Religionskulturen. Außerdem wird öfters übersehen, daß es mysti- 
sehe Strömungen bzw. U nterström ungen schon vor der sogenannten 
»Postmoderne« gab, auch wenn sie nicht als solche benannt wurden. 
Schon in  den sechziger Jahren hat der Frankfurter evangelische Theologe 
und Ireniker Wolfgang Philipp33 auf eine vielgestaltige M ystik als »Ge- 
heimreligion« der Gegenwart aufmerksam gemacht und dabei auf folgen- 
de Phänomene hingewiesen: Rezeption buddhistischer Mystik; schwär- 
m erische U nendlichkeitssehnsüchte und pantheistische Rauschgefühle; 
M ystik aus Ampulle und Tablettenglas; Existenzergriffenheit und mysti- 
sehe Selbstbehauptung (zum Beispiel Rock'n Roll, Jugendkrawalle, 
Halbstarke, Linksdrall und rosa Flagge); radikale Skepsis gegenüber Ord- 
nungen, Werten, Pflichten, Staatsorganen usw.; ekstatischer Tanz, Tri- 
stesse, Zorn und U nw irklichkeit usw. »Mystik« ist für Philipp mehrpolig: 
Neben einer beschaulichen und nomadisierenden M ystik gibt es eine mi- 
litante M ystik. Der »beschaulichen Daseins-Mystik« rechnet Philipp zum  
Beispiel die Existenzphilosophie (Karl Jaspers), die einst aggressive, jetzt 
beschauliche Existenzialphilosophie (Martin Heidegger) m it ihrer mysti- 
sehen Privat-Zeit und ihrem  M ysterienkult des »Seyns«, die Existenz- 
dichtung (Gottfried Benn) und die universale M ystik Rilkes zu, der mili- 
tanten  Daseins-M ystik vor allem den Existentialism us (Jean-Paul Sartre, 
Albert Camus, Em est Hemingway) sowie die M ystik des Todes und des 
Tötens. Auch hat Philipp in  seiner Gedenkrede auf Paul Tillich (16. Febru- 
ar 1966) im  Rahmen der Trauerfeier der Frankfurter Universität auf die Be- 
deutung der M ystik für diesen D enker etwa bei der Überwindung des pro- 
testantischen Personalismus hingewiesen. In seinem M anuskript finden 
sich folgende Sätze: »Wer die Dogmen- und Theologiegeschichte des 
Abendlandes etwas überschaut, weiß, wie oft das Ur-Modell der M ystik 
der Ostkirche in die Dogm atik des W estens einbrach... Auch in  Tillichs 
Theologie behält diese große überzeitliche M öglichkeit das letzte Wort, 
und es ist reizvoll zu sehen, wie die M ystik, die für T illich ohnehin das Re- 
ligion zentral Tragende ist, sich schon im plizit in allen Positionen be- 
merkbar m acht, die er durchkreiste, auch, so paradox es klingt, in jedem 
protestantischen Prinzip, das alle Objekte, Sakramente, Geräte, Riten, 
Kult, Ä m ter m it Leidenschaft liquidiert, die m ehr sein wollen als mysti- 
sehe Chiffren des Unbedingten«. Philipp wird heute oft zu U nrecht über- 
sehen, gerade auch angesichts der erw ähnten Positivierung der M ystik, die 
sich auch im  protestantischen Raum bemerkbar macht! U nkritische

33 Wolfgang Philipp, Religiöse Strömungen unserer Gegenwart, 1963, 96-144.
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Rückgrifte auf mystische Traditionen können, WwW1€e nıcht 11UT das Beispiel
e1lınNner „vVölkischen Mystik« geze1igt hat, chliımm se1n.

6.4 Ziel der CUuUCTEN Rückgriffe auf mystisches C(Iut un: Denkstrukturen
1st VOT em die Vermittlung eines Bewußtseins VO  — der Nnneren Einheit
und Osmischen Geschlossenheit der Schöpfung, damıit der Mensch sich
wieder als eın Teil ın dem aligemeinen un! ursprünglichen Zusammen-
hang der Natur verstehen kann. Dahinter esteht ıne »ganzheitliche« (»ho-
listische«), die Subjekt-Objekt-Spaltung 111 Mensch-Natur-Verhältnis auf.
hebenwollende Naturbetrachtung.

Neben politisch-Ökologischen und feministischen otıven spielt be1
dem Rückgriff auf voraufklärerische Traditionen 11 Protestantismus VOT

em das Interesse eiıner Rückgewinnung VOoON „Spiritualität«* ıne
Dies annn sich auch miıt Konzepten eiINer „beratenden Seelsorge« un! „Le-
benshilte verbinden. Daiß Mystik heute zuweilen auch auf der kel
tisch-germanischer Mythen, altägyptischer Sonnen- un! Pyramiden-Kulte
oder matriarchalischer Religionen mitschwappt, el ZCHAUSO erwähnt w1€e
Versuche, Mystik der modernen Zivilisation un: deren Kritik ftestzu-
machen. All dies spielt 1n heutiger protestantischer Mystikrevitalisierung
eDentalls 1Ne O,  e, VO  - den Versuchen einmal abgesehen, „»Mystik« kir-
chen- und berufspolitisch instrumentalisieren (Legitimation VON Stel-
lenforderungen sw.) urz »Mystik« ist WI1IE „Spiritualität« einem
»Containerbegriff mit vielen Sinngebungen« geworden. uch dafür och
eın Beispiel!

6.5 Karl Rahners Diktum, der Christ der Zukunft werde eın ystiker
oder überhaupt nicht se1in, findet im protestantischen ilieu zum eispie.
bei Jörg und Dorothee Sölle$® uinahme. „{ Iie Wiederentdeckung
einer mystischen Spiritualität 1st eın Teil jener Umgestaltung, die mıiıt
dem christlichen Glauben 1m Übergang Zl CUu«C Jahrhundert gesche-
hen muß, ll 61 sich 1n Zukunft nicht 1 Museum VEISANHCHCI Religio-
T1CI1 ausgestellt sehen« Zink®/. uch für gilt die Mystik »„als die
zukünfttige Gestalt der eligion überhaupt«“®p auft dem Buchumschlag

Vgl Gerhard Ruhbach, Geistlich leben Wege einer Spiritualität 1m Alltag,
1996 Vgl uch Werner Thiede, Sektierertum Unkraut dem Weizen‘
(Reihe Apologetische Themen 12), 1999, 168—196.
Jörg Zink, Dornen können Rosen tragen Mystik Die Zukunft des Christen-
LUMS, 1997
Dorothee Sölle, Mystik un! Widerstand. »„Du stilles Geschrei«, 1997
ink 199 7/ (Wie Anm 35}, Vgl Mantred Haustein, Mystik Zukuntt des
Christentums?, 1: Deutsches Piarrerblatt 95 1998]}, 327—331

45 Sölle 1949 / (\wie Anm. 36], 370
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Rückgriffe auf m ystische Traditionen können, wie n icht nur das Beispiel 
einer «völkischen Mystik« gezeigt hat, schlim m  sein.

6.4 Ziel der neueren Rückgriffe auf m ystisches G ut und D enkstrukturen 
ist vor allem die Verm ittlung eines Bewußtseins von der inneren Einheit 
und kosm ischen Geschlossenheit der Schöpfung, dam it der M ensch sich 
wieder als ein Teil in  dem allgemeinen und ursprünglichen Zusam m en־ 
hang der N atur verstehen kann. D ahinter steht eine »ganzheitliche« (»ho- 
listische«), die Subjekt-Objekt-Spaltung im  M ensch-Natur-Verhältnis auf- 
hebenwollende Naturbetrachtung.

Neben politisch-ökologischen und fem inistischen M otiven spielt bei 
dem Rückgriff auf voraufklärerische Traditionen im  Protestantism us vor 
allem das Interesse einer Rückgewinnung von »Spiritualität«34 eine Rolle. 
Dies kann sich auch m it Konzepten einer »beratenden Seelsorge« und »Le- 
benshilfe« verbinden. Daß M ystik heute zuweilen auch auf der Welle kel- 
tisch-germanischer M ythen, altägyptischer Sonnen- und Pyramiden-Kulte 
oder m atriarchalischer Religionen m itschwappt, sei genauso erwähnt wie 
Versuche, M ystik an der m odernen Zivilisation und deren Kritik festzu- 
machen. All dies spielt in heutiger protestantischer M ystikrevitalisierung 
ebenfalls eine Rolle, von den Versuchen einm al abgesehen, »Mystik« kir- 
chen- und berufspolitisch zu instrum entalisieren (Legitimation von Stel- 
lenforderungen usw.). Kurz: »Mystik« ist -  wie »Spiritualität« -  zu einem  
»Containerbegriff m it vielen Sinngebungen« geworden. Auch dafür noch 
ein Beispiel!

6.5 Karl Rahners D iktum , der C hrist der Zukunft werde ein M ystiker 
oder überhaupt n icht sein, findet im  protestantischen M ilieu zum  Beispiel 
bei Jörg Z ink35 und Dorothee Solle36 Aufnahme. »Die W iederentdeckung 
einer m ystischen Spiritualität ist ein Teil jener Umgestaltung, die m it 
dem christlichen Glauben im  Übergang zum  neuen Jahrhundert gesche- 
hen muß, w ill er sich in Zukunft n icht im  M useum  vergangener Religio- 
nen ausgestellt sehen« -  so Z ink37. Auch für Solle gilt die M ystik »als die 
zukünftige G estalt der Religion überhaupt«38,· auf dem Buchumschlag

34 Vgl. Gerhard Ruhbach, Geistlich leben. Wege zu einer Spiritualität im Alltag,
1996. -  Vgl. auch Werner Thiede, Sektierertum -  Unkraut unter dem Weizen? 
(Reihe Apologetische Themen 12), 1999, 168-196.

35 Jörg Zink, Domen können Rosen tragen. Mystik -  Die Zukunft des Christen- 
turns, 1997.

36 Dorothee Solle, Mystik und Widerstand. »Du stilles Geschrei«,31997.
37 Zink 1997 (wie Anm. 35), 37. -  Vgl. Manfred Haustein, Mystik -  Zukunft des 

Christentums?, in: Deutsches Pfarrerblatt 98 (1998), 327-331.
38 Solle 1997 (wie Anm. 36), 370.
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steht als Extrakt: „ J Iie Religion des dritten Jahrtausends wird mystisch
sSe1ın oder absterben«. beiden Fällen ist „»Mystik« nıcht 11UFr e1in 1alekt1-
sches Kontrastphänomen ZU. herrschenden pragmatisch-positivistischen
Rationalismus und der Versuch einer Überwindung e1INes „autorıtatıven«
GClaubens®” und dessen Ösung durch ıne „herrschaftstreie« Religio-
S1tAt Vor em Dorothee zieht diese Linıe sOfort ach ekanntem
Muster 1NSs Gesellschaftlich-Politische AaUS; 61€ horizontalisiert „»Mystik«
1n Richtung auf »eın anderes, herrschaftsfreies Beziehungsmodell«
S3 S1€E sıecht auch »e1ın Buch ber Mystik und Revolution« S 18) als
möglich „»Mystik« erscheint 1er VOT em als politischer Treib- un:
Sprengsatz ZU Beispiel 1n Richtung auf eın anarchisches Gesellschatts-
modell oder für 1ne »pOolitische Weltdiakonie«. uch Zink rhotft VO  - e1-
NCcT mystischen Spiritualität, da(ß WITr auch die sozlalpolitische Energı1e
wiedertinden, die Vo  3 der Mystik VO  - jeher dUu.  CIl 1St« S 20), wohei
Zink ausdrücklic den „hinken Flügel der Retormation« erinnert
S 174). eine Osıtıon entspricht 1er eher Thomas untzers als Martın
Luthers mgang m1t der Mystik. Luther bewegt sich 1m 1C. auf seine
Verwendung der Mystik als Bestätigung eigener theologischer Erkenntnis-

und als Formulierungshilte 1m Rahmen damals approbierter Theologie;
mystische Terminologie un!: rtahrung sind iıhm gegenwärt1g, aber urc.
das /simul 1UStUSs et CCCALOI« gebrochen. allerdings der „Bauern-
kriegs-Müntzer« untzers Mystik-Rezeption 7zureichend wiedergibt,
3C ich bezweiteln; S1€ sich VOTL em die Wittenberger ystik-
renaıssance der re 16-—1I I9 (Dieter Fauth).

Das wiedererwachte Interesse Mystik haftet bei nicht wenıgen
Theologen und Vertretern eiıner LCUCII Spiritualität auch einer Skepsis
gegenüber eiınem tradıtionel kirchlich vertaisten Glauben, dem I1M1Lal CS ot
tenbar nicht mehr ZUTtFaut, 1n uUNscCICT uUrc. Säkularität, Differenzierung
un! Pluralismus bestimmten Gesellschaft den Menschen erreichen.
Bessere Chancen sieht 1114I1l für ıne mystische Frömmigkeit, die ın ihrer
Vielgestaltigkeit und Subjektivität besser der ftortgeschrittenen Individua-
lisierung entspreche. Vor ein1ıger eıt hat Friedrich Wilhelm raf das
»LICUC Kirchenidiom« provozierend charakterisiert: „ [ )DIie er den
unscharten Rändern der evangelischen Kıirche angesiedelte vagabundie-
rende Religiosität tindet sich 11U.  - auch 1n kirchlichen Binnenmilieus, un:
synkretistische ‚Cateteria«-Religion mıt ganzheitlicher Körpererfahrung
und Reinkarnationshoffnung wird inzwischen auch auf Kirchentagen

Ebd OI „ Tradıitionelle abendländische Theologie hat das authentische Verhält-
n1s der Gläubigen Ott Mmeilst als ‚Cehorsam: bestimmt«.
FA NT. 190/2000 17  ugust,
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steht als Extrakt: »Die Religion des dritten Jahrtausends wird m ystisch 
sein oder absterben«. In beiden Fällen ist »Mystik« n icht nur ein dialekti- 
sches Kontrastphänom en zum  herrschenden pragm atisch-positivistischen 
Rationalism us und der Versuch einer Überwindung eines » autoritativen 
Glaubens39 und dessen Ablösung durch eine »herrschaftsfreie« Religio- 
sität. Vor allem Dorothee Solle zieht diese Linie sofort nach bekanntem  
M uster ins Gesellschaftlich-Politische aus,· sie horizontalisiert »Mystik« 
in Richtung auf »ein anderes, herrschaftsfreies Beziehungsmodell« 
(S. 368f.); sie sieht auch »ein Buch über M ystik und Revolution« (S. 18) als 
möglich an. »Mystik« erscheint hier vor allem als politischer Treib- und 
Sprengsatz zum  Beispiel in Richtung auf ein anarchisches Gesellschafts- 
modell oder für eine »politische W eltdiakonie«. Auch Z ink erhofft von ei- 
ner m ystischen Spiritualität, »daß w ir auch die sozialpolitische Energie 
wiederfinden, die von der M ystik von jeher ausgegangen ist« (S. 20), wobei 
Z ink ausdrücklich an den »linken Flügel der Reformation« erinnert 
(S. 174). Seine Position entspricht hier eher Thomas M üntzers als M artin 
Luthers Umgang m it der M ystik. Luther bewegt sich im  Blick auf seine 
Verwendung der M ystik als Bestätigung eigener theologischer Erkenntnis- 
se und als Formulierungshilfe im  Rahm en damals approbierter Theologie,· 
m ystische Terminologie und Erfahrung sind ihm  gegenwärtig, aber durch 
das »simul iustus et peccator« gebrochen. Ob allerdings der »Bauern- 
kriegs-Müntzer« M üntzers M ystik-Rezeption zureichend wiedergibt, wa- 
ge ich zu bezweifeln,· sie lehnt sich vor allem an die W ittenberger Mystik- 
renaissance der Jahre 1516-1519 an (Dieter Fauth).

6.6 Das wiedererwachte Interesse an M ystik haftet bei n icht wenigen 
Theologen und Vertretern einer neuen Spiritualität auch an einer Skepsis 
gegenüber einem  traditionell kirchlich verfaßten Glauben, dem m an es of- 
fenbar n icht m ehr zutraut, in unserer durch Säkularität, Differenzierung 
und Pluralism us bestim m ten Gesellschaft den M enschen zu erreichen. 
Bessere Chancen sieht m an für eine m ystische Frömmigkeit, die in  ihrer 
Vielgestaltigkeit und Subjektivität besser der fortgeschrittenen Individua- 
lisierung entspreche. Vor einiger Zeit hat Friedrich W ilhelm Graf das 
»neue Kirchenidiom« provozierend so charakterisiert: »Die früher an den 
unscharfen Rändern der evangelischen Kirche angesiedelte vagabundie- 
rende Religiosität findet sich nun auch in  kirchlichen Binnenmilieus, und 
synkretistische »Cafeteria‘-Religion m it ganzheitlicher Körpererfahrung 
und Reinkam ationshoffnung wird inzwischen auch auf Kirchentagen ge­

39 Ebd. 91: »Traditionelle abendländische Theologie hat das authentische Verhält- 
nis der Gläubigen zu Gott meist als »Gehorsam‘ bestimmt«.

40 FAZ Nr. 190/2000 v. 17. August, 11.
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fejert. Protestantische Religiosität 1sSt schillernder, bunter geworden, g -
pragt VON einer ild wabernden Psycho-Sprache«“", Demgegenüber welst
raf auf Harnacks Bestimmung der nıversıta un: ihre Bedeutung für die
Kirche hin „Akademische Theologie 111 der Kırche als Institution e1-
NC realistischeren Bild ihrer selhst un!: ın pluralen Umwelten einem
klareren Proftfil verhelfen « e Banalisierung christlicher Symbole eıistet
eıner gedanklichen Auszehrung des Christlichen Vorschub. urz Es geht
M1r einen kundigen und sensiblen mgang miıt dem reichen Erbe VOT

em christlicher ystik, der die Wahrheitsftrage gerade nıcht AUS-

schließt. {DIie Wahrheitsfrage ist aber mi1t der rage der „Konfessionalität«
aufs engste verbunden!

Oberkirchenrat 1R Prof Dr Karl 1enst, Pfungstädter Str 785,
4297 Darmstadt

MAR IIN LULIHER ERFÜUR!I

Student, Mönch un: Wissenschattler

Von Heınz Endermann

tudent

Im April oder Maı SOL wurde ZU OmMMmMeErsSseEeMESter 1n die atrıke der
Un1iversität Erturt eın „Martınus Iudher manstfelt« eingetragen die CI -

StTE urkundliche Erwähnung des späteren Reformators!. Von den chulen
ın ansteld, Magdeburg und Eisenach zut vorbereitet, wWwWAar der Jjunge LU
ther 1 Begriff, ernsthaftt eın tudium gehen, das der ater fır ihn
ausersehen hatte

Auch ın diesem Jahr begann das emester mıt eiıner ejerlichen Messe 1m
Dom Erfurt beeindruckte den Jungen Luther sehr. Es War eın wirtschaftli-
ches Zentrum ın Thüringen und mi1t etwa inwohnern für amalige
Verhältnisse eine Großstadt Luther ahm die Fruchtbarkei der Gegend
wahr un nannte Erturt eın Bethlehem, eın Brothaus oder eine Schmalzgru-
I artın Brecht: artın Luther. eın Weg ZUT Retormation. 3-I  I 1981I, 39
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feiert. Protestantische Religiosität ist schillernder, bunter geworden, ge- 
prägt von einer wild wabernden Psycho-Sprache«40. Demgegenüber w eist 
Graf auf Ham acks Bestimmung der Universität und ihre Bedeutung für die 
Kirche hin: »Akademische Theologie will der Kirche als Institu tion  zu ei- 
nem  realistischeren Bild ihrer selbst und in pluralen U m w elten zu einem 
klareren Profil verhelfen.« Die Banalisierung christlicher Symbole leistet 
einer gedanklichen Auszehrung des Christlichen Vorschub. Kurz: Es geht 
m ir um  einen kundigen und sensiblen Umgang m it dem reichen Erbe vor 
allem christlicher Mystik, der die Wahrheitsfrage gerade n icht aus- 
schließt. Die Wahrheitsfrage ist aber m it der Frage der »Konfessionalität« 
aufs engste verbunden!

O berkirchenrat i.R. Prof. Dr. Karl Dienst, Pfungstädter Str. 78,
64297 D arm stadt

M A R T I N  L U T H E R  I N  E R F U R T  

Student, M önch und W issenschaftler

Von Heinz Endermann

r. Student

Im April oder Mai 1501 wurde zum  Sommersemester in die M atrikel der 
U niversität Erfurt ein »M artinus ludher ex mansfelt« eingetragen -  die er- 
ste urkundliche Erwähnung des späteren Reformators1. Von den Schulen 
in  Mansfeld, Magdeburg und Eisenach gut vorbereitet, war der junge Lu- 
ther im  Begriff, ernsthaft an ein Studium zu gehen, das der Vater für ihn 
ausersehen hatte.

Auch in diesem Jahr begann das Semester m it einer feierlichen Messe im  
Dom. Erfurt beeindruckte den jungen Luther sehr. Es war ein wirtschaftli- 
ches Zentrum  in Thüringen und m it etwa 20000 Einwohnern für damalige 
Verhältnisse eine Großstadt. Luther nahm  die Fruchtbarkeit der Gegend 
wahr und nannte Erfurt ein Bethlehem, ein Brothaus oder eine Schmalzgru-

1 Martin Brecht: Martin Luther. Sein Weg zur Reformation. 1483-1521. 1981, 39.
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